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Ueberall schwere Verluste der ßeinde.
Rußland vor großen inneren Erschütterungen. - Der Aushungerungskrieg soü verschärft
werden. —weddigen ein Gpser englischer Hinterlist. - ttapitänleutnant v. Mücke's Aufzeichnungen.

üm Ende der 4b. Rriegrwoche.
Der gewaltige Unterschied zwischen Feld schlecht

und Positionskampf  zeigt sich augenblicklich in
diesem Weltkriege aufs stärkste bei einem Vergleiche der
Operationen in Ost und West. Auf Sem letzteren Schau¬
platze bleibt die Front seit vielen Monaten fast unver¬
ändert ; nur gering« Verschiebungen sind zu verzeichnen,
um kleine Punkte , nicht selten nur von örtlicher Bedeu¬
tung, entspinnt sich tagelanges , hartnäckiges Ringen , und
oft wogt der Kampf hin und her. Bei der festungsartigen
Kriegsführung ist ein schnelles Vordringen , ein an-
üauernöer Sturmangriff unmöglich, und gerade hierin
sind wir Deutsche Meister. Mit welchem Ungestüm drin¬
gen unsere tapferen Mannschaften in Gemeinschaft mit den
Truppen Oesterreich-Ungarns vor! Ihrem Ansturm ver¬
mögen die Rüsten auf die Dauer nicht standzuhalten. Sie
werden mürbe gemacht, und Zehntausende ergeben sich.
Hand in Hand damit gebt ein Gelänbegewinn, wie er in
diesem Kriege noch nicht zu verzeichnen war ; die Buko¬
wina ist vom Feinde ganz geräumt ; die Oesterreicher sind
bereits in Veffarabien eingedrungen , und die Unseligen
rücken unaufhaltsam auf Lemberg vor, sich wie ein Keil
zwischen die russischen Heere schiebend. Den 300 000 rus¬
sischen Gefangenen im Mai haben sich in der ersten Hälfte
Les Juni weitere 125 000 zugesellt, ganz abgesehen von den
ungeheuren Ziffern an Toten und Verwundeten , die nicht
zuletzt dem furchtbaren Arttllericfeuer zum Opfer gefallen
sind, und es liegt auf der Hand, daß selbst bet der Riesen¬
zahl der russischen Bevölkerung derartige ungeheure Ver¬
luste nicht ohne Rückwirkung auf die Schlagsertigkeit der
Armee bleiben können. GM es doch zahlreiche Divisionen,
deren Stärke auf höchstens noch 4000 Mann angegeben
wird ! Gegenüber der hohen Zahl von Gefangenen ist es
auffallend, daß jetzt die Deute an Geschützen und Munition
verhältnismäßig gering ist; die Lösung des Rätsels ist
aber nicht schwer; diese Erscheinung hängt zusammen mft
dem großen Mangel in der Artillericwaffe, die sich nach
den enormen Verlusten der Kriegsmonate fast kaum noch
ergänzen kann und möglichst weit hinten gehalten wird,
um weitere Einbußen zu vermeiden. Das hat aber zur
Folge, daß dadurch dem deutschen Ansturm nichts mehr
Halt zu bieten vermag. Eines gewissen komischen Bei¬
geschmacks entbehrt es aber nicht, daß die treuen Ver¬
bündeten bereits beginnen , sich in den Haaren zu liegen.
Die Westmächte machen den Russen Vorwürfe , daß ihre
Offensive, die die Deutschen zum Verlassen des von ihnen
besetzten Landes bringen sollte, völlig versagt habe, und
die letzteren wiederum beschuldigen Engländer und Fran¬
zosen, daß sie aus den Schützengräben nicht herausgingen.
um den Russen Luft zu schaffen, welche die ganze schwere
Last des Krieges zu tragen hätten. Es ist bezeichnend, daß
verschiedene russische Blätter durchblicken lassen, daß man
unter solchen Umständen die Lust an der Führung des
Krieges verlieren müsse, und daß die russische Zensur , die
Loch sonst kurzen Prozeß macht, diese Aeußerungen nicht
zum Schweigen bringt . Auch Sasonow soll nach einer Mel¬
dung über Bukarest sich dahin ausgesprochen haben, daß
Rußland sich auf keinen neuen Winterfeldzug vorbereite.
Ueber den Ausgang schwieg der Minister , jedoch soll aus
den Anordnungen der russischen Regierung deutlich genug
hervorgehen, daß Rußland Lurch innere Gründe dazu be¬
stimmt werbe, den Krieg baldmöglichstzu beenden.

In London  ist man inzwischen wohl allmählich doch
zu der Ueberzeugung gelangt, daß die „silbernen Kugeln"
nicht allein den Krieg entscheiden, sondern daß mindestens
ebensoviel auf die wirkliche Munition ankommt, wenn
man einen Krieg gewinnen will. Man hat für die Fabri¬
kation von Kriegsmaterial ein besonderes Mini¬
sterium  errichtet , »nd fieberhaft wird an der Erzeugung
von Munition gearbeitet, selbst die Kolonien müssen mit
heran, und fehlt cs nicht an Stimmen , die verlangen , baß
ähnlich wie die HeereSpflicht anderer Länder in England
ein Zwang geschaffen werden solle, einen bestimmten Teil
der männlichen Bevölkerung unter die Munitionsarbeiter
einzureihen. Auch Mangel an „silbernen Kugeln" wird fü«
absehbare Zeit befürchtet, der Schatzsekretär selbst hat dem
Parlament erklärt , daß die finanzielle Bürde , die England
für sich und seine Bundesgenossen habe aus sich nehmen
müssen, bald kaum mehr zu tragen sein werde. Das ist
das stolze England , dessen leitende Männer erklärten, gegen

Deutschland auch zwanzig Jahre ununterbrochen Krieg
führen zu können!

Da es mit den eigenen Kräften nicht so recht vorwärts
gehen will, heißt an der Themse die Parole : Kauft
Bundesgenossen!  Die italienische Unterstützung ist
eine gekaufte, das zeigen.die stattgehabten finanziellen Ver¬
handlungen zwischen Vertretern Großbritanniens und des
Apenninenreiches, und das letztere hat sich fast ganz in
die finanzielle Abhängigkeit Englands begeben müssen: viel
Freude hat man aber an diesem neuen Bundesgenossen
noch nicht gehabt, die erwartete große Offensive ist aus-
geblieben; es handelt sich noch immer um Grenzgefechte,
bei denen die Italiener keine sonderlichen Erfolge bisher
aufzuweisen, sondern sich nur blutige Köpfe geholt haben.
Jetzt mag sich erneut die Hoffnung regen, doch noch Grie¬
chenland gewinnen zu können, nachdem die Neuwahlen ent¬
gegen anfänglicher Erwartung eine beträchtlich- Mehrheit
für Veniselos ergeben haben. Vorläuftg bleibt aber
Gunaris noch im Amte, und selbst wenn ihn Veniselos
ablösen sollte, so kann es als sehr fraglich gelten, ob ange¬
sichts der jetzigen gesamten Kriegslage der Genannte noch
seinen früheren Standpunkt cinnimmt, zumal Italien aus
Gebietsteile Anspruch erhebt, die Griechenland schon immer
haben wollte. Die Aussichten der Entente dürften hier also
keine allzugroßcn sein, ebensowenig wie in Bukarest, wo
mau aegenüber den Bemühungen des Vierverbandes er¬
neut erklärt hat, neutral zu bleiben und Bratianu nicht
der Mann ist, sich von der Politik der Straße tragen zu
lassen. In Sofia vollzieht sich gleichzeitig eine immer
intimere Annäherung an die Türkei , die bereit ist. gewissen
bulgarischen Wünschen Rechnung zu tragen , und die bereUS
eingeleitetcn Verhandlungen sollen einen guten Verlaus
nehmen.

Auch die Hoffnungen auf ein Einspringen der Ber¬
einigten Staaten von Nordamerika  dürsten sich
als haltlos « weisen. Nachdem Reute« zuerst wieder ein¬
mal das Blaue vom Himmel heruntcrgelogen und sogar
von einem Ultimatum geschwindelt hatte, zeigte sich, daß
die Note Wilsons tu durchaus freundschaftlicherForm ge¬
halten worden war und direkt Grundlagen für ein weiteres
friedliches Verhandeln brachte; der Präsident erklärte sich
sogar bereit, wegen des Unterseebootkrieges zwischen
Deutschland und England zu vermitteln , wie es auch
weiterhin heißt, die Washingtoner Regierung wolle eine
ähnliche Note an England wie an Deutschland richten.
Schade, man hatte es sich in London so schön gedacht, daß
auch Uncle Sam das Kriegsbeil ausgraben würde. . .

Reue Alarmmeldung
über den LSmg von Griechenland.

Von der Schweizer Grenze, 10. Juni . sT.--U.-TM
Nach einer Meldung ans Rom an das „Echo de Paris"

soll der Zustand des Königs von Griechenland, dem es schon
bester ging, jetzt hofsnnugslos  sei «.

*

Veniselos Wahlsieg.
Athen. 19. Juni . lEig. Tel . Ctr . Bln .)

Es steht nunmehr fest, daß die Partei von Veniselos
186 von den 816 Kammersitzen gewonnen hat. Veniselos
verlangt die sofortige Einberufung der Kammer und den
Rücktritt des Kabinetts Gunaris , der aber infolge der
Krankheit des Königs verschoben wird. Veniselos wird
wohl die Leitung seiner Partei übernehmen und später das
Ministerium bilden. Seine Absichten über die Stellung¬
nahme Griechenlands zum Kriege sind unbekannt': es wird
aber angenommen, daß er eine vorsichtigere Haltung etn-
lehmen wird.

Gens, 19. Juni . sP.-Tel . Ctr . Bln .)
Nach einer Athener Meldung des Genfer „Journals

ftrd die Venisclospartei am 27. Juni in Athen zusamw/n-
reten um zu der Neutralitätspolitik Griechenlands Stel-
ung zu nehmen. Die falsche Berichterstattung über das
Vahlergcbnis in Griechenland ist jetzt aufgeklart. Viele
Abgeordnete, deren Parteistellung nicht klar war , haben
ich als Veniselos ' Aussichten sich besterten, zur Veniftlos-
>artet bekehrt. ' Die Demission Gunaris zuguniten Veni-
elos steht noch im weiten Felde, da sie der Berfastung ge-
näß bis Ende August hinansgeschoben werben kan».

Rußland«wacht aur seinem Siegesrausch.
Der „Rjetsch" sowie die Svrige Presse schreibeni» ge¬

brücktem To« über die innere «nd die äußere Lage. Sie
veröffentliche» eine« Beschluß des Handelskongresses über
die sofortige Einberufung der Duma und weisen darauf
hi«, daß der Beschluß nicht von Revolutionäre «,
sonbern von loyale « Bürgern  Rußlands anSginge.
und daß die Einbernfnug«nter dem Druck der außerordent¬
lich erschwerte« Verhältnisse und der ernste« Kriegslage
auch von der Provinz dringend gewünscht wird. Selbstver¬
ständlich könne die Tagung der Duma jetzt keine kurze sei«.
Notwendig sei eine beständige Anfstcht sowie eine Reihe so¬
fort zu ergreifender Maßnahmen aller Art. Die „Nowoje
Wremja" verlangt die Einberufung zur Herbeiführung einer
Einigung des Volkes. Die letzten ernste» Ereignisse auf
dem Kriegsschauplatz verlangten die Znsammenfas-
sung der ganzen Kraft,  der Organisation des Volkes.
Dies sei ohne de» Beistand der Duma unmöglich.

Das Witcbsker Börsen-Kvmitve« eist in einer Eingabe
an die Regiernng darauf hi», daß die Vertreibung
der Inden  aus viele« Gouvernements sehr nachtei¬
lig  auf die wirtschaftliche Lage der GonvernemontS ge¬
wirkt habe.

Revolutionäre Bewegung.
In Moskau herrscht nach den jüngsten eren Unruhen

atsächlich schon der Belagerungszustand . Durch einen Be-
ehl des Höchstkommandiere-nden ist der ^ " ' wohnerschaft
»erboten worden, zwischen 10 Uhr abends und 5 Vifa:
fett8 auf der Straße zu erscheinen. Private Telephon-
fefvräche sind ebenfalls verboten. Die Arbciterausstande
«strecken sich auf etwa die Hälfte der Fabriken des Mo-
auer Bezirks. Die Moskauer Zeitungen veröffentlichen
-inen Aufruf an die Moskauer Bevölkerung , worin es
mter anderem heißt:

„Moskauer Mitbürger. Freunde. Brüder!
Was tut ihr ? Was wollt ihr mit euren Unruhen.
Kommt zn euch! _ . .
Fhr helft ja nur »»seren Feinden'.
Haltet ein ittn Gottes Willen und rm Namen der
Liebe znm heilige« großen Rußland . haltet ei« .

Be' Le« in Len jüngsten Tagen Verhafteten ist eine
,rotze Anzahl einzeln verpackter Schußwaffen mit Munr-
ion gesunden worden, die zweifellos für die Provinz be-
tiinutt waren. Inzwischen sind in Cbarkow, Odessa und
Lislis weitere Mastenverhaftungen erfolgt. ,

Die Moskauer Stadtverordneten hielten mit Erlaub-
ris des Höchstkommandierenden eine außerordentliche
Sitzung ab. in der ein Dumaabgeoröneter in em-r langen
Rede ausführte , gegenwärtig seien vielleicht Zweifel über
ien Kriegsausgang verbreitet : man dürfe aber d e Hoff¬
nung nicht verlieren und müsse vor allem auf einer so
nrtigen Einberufung der Duma bestehen. i„B. Z. )

Mau berechnet den Schaden der Zerstörungen, de» der
ilündernbe Pöbel in Moskau angerichtet hat. auf die ganz
ruerhörte Summe von 305 Millionen Rubel. Inzwischen
jat tno» in de» leitenden russische« Kreise« die vasstve Haft
nng. die das Militär «nd die Polizei gezeigt habe«, verur-
ieilt und strenge Befehle erlasse«, jeden Versuch einer Fort¬
setzung des Pogroms im Keime zu ersticke«.

Stockholm. 19. Juni . <P--Tel . Ctr. Bln .)
Wie hiesige Blätter melden, kam es vor ewigen Tagen

im  revolutionären Stratzenkundgebungen in Reval ge¬
gen den Krieg,  wobei es zu blutigen Zusammenstößen
zwischen den VolkSmasten und der bewaffneten Macht ge¬
kommen sein soll. Die Revaler Preffe hat ihr Erscheinen
?i« aessellt.

zieberhaste politische Tätigkeit in Petersburg.
Kopenhagen. 19. Juni . (T.-U.-Tel.j

Nach Meldungen aus Petersburg herrscht im Duma,
gebäude fieberhafte Tätigkeit. Die Deputierte« versa« ,
mein sich in Klnbsitzunge«. Die Minister halte» Konferen¬
zen ab, denen Abgeordnete beiwohne«. Die Mttglieder des
Kabinetts wurden znm Zaren besohlen. Knriere de» Grvß-
fürfte» Nikolaus treffe« ei«. Es ist augenscheinlich, daß
irgend etwas wichtiges vorgeht. Die Preffe äußert sich Über
die militärischen Tagesfrage« fast gar nicht. Dagegen mahnt
sie dringlich znr Rnhe «nd Besonnenheit.



Die Vergeltung für Karlsruhe.
Deutsche Flieger in Frankreich.

' Paris , 19. Juni . sNichtamtl. Woln-Tel .)
Die Blätter melden, daß ei« deutsches Flugzeug

Baises - les - Bains Lei Epiual  überslogen und
Bomben geworfen habe. Ein Soldat nnd ein Beamter
wurden getötet . Zwölf weitere Personen verwundet.

Gerardmer  istvon deutschen Fliegern mit 5 Bomben
belegt worden . Hier wurde ziemlich erheblicher Schaden
augerichtet. „ .

Wie die Blätter aus Nancy  melde «, versuchte ein
Geschwader deutscher Tauben , Nancy zn überfliegen . Zwer
Tauben mußte» amkehre«, die beiden andere« warscu 18
Bomben aus verschiedene Stadtteile ab. Drei Personen
wurde » getötet , vier verletzt.

Genf, 19. Juni . (T.-U.°Tel .)
Aus Nancy, das gestern von deutschen Fliegern bombar¬

diert wurde, werden über Rom folgende Einzelheiten ge¬
meldet: Gegen 7 Uhr 30 Min . abends kam ein Geschwader
deutscher Flugzeuge, das die Richtung nach dem Viertel
Saint Georges einschlug. Die Flugzeuge flogen paar¬
weise und hielten sich in einer beträchtlichen Höhe. Ein
ununterbrochenes Ikrtilleriefeuer versuchte vergeblich, ihnen
den Weg zu verlegen. Nur die beiden letzten Flieger
machten kehrt, während die beiden ersten Paare trotz des
Kugelregens ihren Flug fortsetzten. Sie überflogen das
nördliche Viertel des Stadtzentrums gegen den Bahnhof zu
und warfen über 10 Bomben herab. Die Flieger , die kehrt
gemacht hatten , bombardierten die neuen Kasernen von
Essen, die angeblich leer sind. In Nancy siel eine Bombe
vor dem Gebäude der Zeitung „L'Est Republicaine" nieder.
Ein Geschäft wurde vollständig zertrümmert , mehrere Per¬
sonen getötet. Auch in anderen Straßen wurde großer
Sachschaden angerichtet. Im ganzen wurden bis jetzt 5 Tote
und 5 Schwerverwundete gemeldet. Die Jagd auf die deut¬
schen Flieger dauerte über eine halbe Stunde , sie entkamen
aber unversehrt.

*

Des Königs von Schweden Telegramm an
Karlsruhe.

Karlsruhe , 19. Juni . (T.-U.-Tel .)
Der Oberbürgermeister von Karlsruhe hatte dem König

von Schweden zu seinem Geburtstage namens der Re¬
sidenz die herzlichsten Glückwünsche übermittelt nnd dabei
den Gefühlen des Dankes gegen Gott für die gnädige Be¬
wahrung der Königin in der Gefahr des feindlichen Ueber-
falles Ausdruck gegeben. Vom König lief darauf folgende
Antwort ein : Ich spreche der Residenzstadt meinen herz¬
lichsten Dank für den freundlichen Glückwunsch aus . Ich
bin sehr betrübt , daß Ihre Stadt durch den Luftangriff
gelitten hat. hoffe aber, datz der Schaden nicht so groß ist.
Gottlob, daß das Schloß unberührt blieb, gez.: Gustaf.

Trauerseier in Karlsruhe.
Ueber die Beisetzung von ?1 Opfern des Fliegerüber-

falls auf Karlsruhe sdie übrigen 6 werden auswärts be¬
stattet) wird gemeldet: Die Beisetzung erfolgte am Freitag
Vormittag in der neunten Stunde . Die von der Stadt
zur Verfügung gestellte gemeinsame Grabanlage wärmet
Eichenkränzen und Blumenspendcn reich geschmückt. Unter
den Kränzen bemerkte man solche des großhetzoglichen
Hauses, der Königin von Schweden und der Stadt Karls¬
ruhe. Der an der Westfront weilende Grvtzherzog ließ
sich bei der Feier durch den Geh. Kabinettsrat v. Babo
vertreten . Persönlich waren erschienen: die Großherzogin
Luise mit der Königin von Schweden, die Großherzogin
Hilda und Prinzessin Max, der preußische Gesandte von
Eisendecher, der kommandierende General des 16. Armee¬
korps v. Manteusfel , ferner sämtliche Staatsminister , der
Oberbürgermeister mit den Bürgermeistern und den Ver¬
tretern der städtischen Kollegien. Auch die Militärvereine
der Stadt batten Abordnungen mit den Fahnen zu der
Feier entsandt. Um 9 Uhr setzte sich der fast unübersahbare
Traucrzua von der Frieöhofskapelle aus nach den einund¬
zwanzig Gräbern in Bewegung. Dem Zuge voran schrit¬
ten die Geistlichen der evangelischen, der katholischen und
der altka-tbolischen Kirche, denen die Vertreter der mili¬
tärischen, Staats - und städtischen Behörden folgten. Ihnen
schloß sich die große Zahl der Leidtragenden an. Mit dem
vom „Liedcrkranz" gesungenen „Sanctus " von Schubert
und einem Bläserchor l„Es ist bestimmt in Gottes Rat ")
wurde die Feier eröffnet. Dann sprach zuerst der evan¬
gelische Hofprediger Fischer, der auf Grund eine^ Psalm¬
wortes den Hinterbliebenen Worte des Trostes spendete.
Nach ihm segnete der katholische Stadtpfarrer Stumpf die
Gräber und führte in seiner Traucransprache auS, daß
auch die dem Fliegerangriff zum Opfer Gefallenen für das
Vaterland gestorben seien. Schließlich sprach noch der alt¬
katholische Geistliche Boöenstein, der ebenfalls den Hinter¬
bliebenen Trostworte sagte. Nach einem abermaligen Ge¬
bet sang der „Liederkranz" „Fahr ' wohl, du gold'ne Sonne"
von Beethoven, und mit einem abermaligen Vläserchor
hatte die sehr eindrucksvolle Feier ihr Ende erreicht.

»

Mgerangriff auf die Brüsseler Luftschiffhalle.
Amsterdam, 19. Juni . sNichtamtl. Wolff-Trl .)

Ein besonderer Korrespondent des Blattes „Nieumes
von den Dag " meldet ans Rosendal : In der letztem Nacht
nngefähr um 4 Uhr machte« zwei französische Flieger einen
Angriff ans Brüssel,  welcher der Luftschiffhalle galt.
Der Korrespondent, der in einem Hotel an der Place Rogier
wohnte, berichtet, er sei gegen 4 Uhr durch eine heftige
Kanonade geweckt worden. Die Deutsche« hätte« die Flieger
von allen Seiten beschossen. Gegen 4 Uhr 30 Mi «, waren
die Flieger außer Sehweite . Es wnrde kein Schade« an-
gsrichtet. _

rveddigen ein Opfer britischen zlaggen-
betrngr.

Berlin , 19. Juni . sT.-U.-Tel .)
Ueber die Art der Vernichtung des «U 29" ist ans be¬

sonderer Quelle bekannt geworden, daß das U-Boot durch
einen unter schwedischer Flagge fahrende» englischen Tank¬
dampfer znm Sinken gebracht worden ist. Hierdurch finden
die in Umlauf gebrachten Gerüchte eine Bestätigung , daß
bas U-Boot britischer Hinterlist zum Opfer gefallen ist. Der
Kommandant von „N 29" war Kapitänlcninant Wedbigen.

Der Unterseebootskrieg.
London, 19. Juni . sNichtamtl. Wolfs-Tel .)

„Lloyds " melden : Die Fischdampser „Petrel - Ex-
p l o r e r" und „A a p o n i c a" aus Aberdeen sind am 4. und
5. von einem Unterseeboot versenkt  worden.

Wiesbadeuer Neueste Nachrichten
Amsterdam, 19. Juni . sT.-U.-Tel .)

Reuter meldet aus London, daß der englische Dampfer
„Strafford ", von Cork nach Siüney unterwegs , im
Irischen Meere durch ein deutsches Unterseeboot in den
Grund gebohrt wurde. Die Besatzung wurde gerettet.

London, 19. Juni . sEig. Tel . Ctr. Bln .)
Bei der Torpedierung des englischen Dampfers

„St raithmairn"  in der Nähe der Scilly -Jnseln , die
ohne eine vorherige Warnung erfolgte, ertranken 8 Eng¬
länder und 14 ' Chinesen. 3 Boote kenterten, 1 ging in
Trümmer und nur 1 blieb fest. Dieses versuchte, die In¬
sassen der andern zu retten, wnrde jedoch durch das deutsche
Unterseeboot daran gehindert. sEs ist selbstverständlich, baß
diese Meldung, soweit sie den Deutschen Nnmenschlichkeit
vorwirst , falsch ist. Schrift.)

Stockholm, 19. Juni . sNichtamtl. Wolfs -Trl .)
„Stockholm Tidningcn " meldet aus Goeteborg: Der

norwegische Dampfer „Granit"  wurde vorgestern in der
Nähe des Vinga-Feners vor Goeteborg von Deutschen in
den Grund geschossen.—Dasselbe Blatt meldet aus Malmoe:
2 schwedische Fischerboote übernahmen vorgestern abend vor
Limham von einem deutschen Torpedoboot die Besatzung
des versenkten Dampfers „Verb an di " und des „Gra¬
nit ". insgesamt 28 Personen, und setzten sie in Malmoe an
Land. _

Gefährdung einer englischen Hilfskreuzers.
Lugano, 19. Juni . sP .-Tel . Ctrr . Bln .)

Der mit Beaufsichtigung der Schissahrtsstraße an de«
Balearen  betraute englische Hilfskreuzer „Eros  ist
auf de» Strand ausgelaufen . Das Schiff ist ernstlich ge¬
fährdet. _

Eine amerikanische Note an England.
Wie«, 19. Juni . sEig. Tel . Ctr. Bln .)

Wie dem „N. W. T." aus Gens gemeldet wird , erfolgte
nach dem „N.-N Herold" der Abgang einer amerikanischen
Note an England in Sachen der englischen Blockadepolitik.

Verschärfung der Aushungerungskrieges.
Lugano, 19. Juni . sT.-U.-Tcl .)

„Jdea Nazionalc" tritt für den rückhaltlosen Kampf
gegen die Zentralmächte auf dem wirtschaftlichenGebiet ein
und lobt die Negierung wegen der Schaffung eines neuen
Systems der Handelsbeziehungen mit der Schweiz,  das
nur einen Ring in der furchtbaren Kette bilde, mit der der
Bicrverband die Feinde zum Zwecke ihrer Aushungerung
umschließe. Eine in Paris abgehaltcne Konferenz von
Vertretern des Vicrverbanbes, die eine Woche lang tagte,
habe einen in allen Einzelheiten ausgearbciteten Plan zur
vollkommenen wirtschaftlichen Isolierung der Zentralmächtc
ausgearbeitet , an dessen Ausführung alle Verbündete teil-
nehmcn. In Bezug auf die Schweiz sei in Paris ein Plan
ausgearbeitet worden, der Erfolg verspreche. Nun müsie
Deutschland nur noch von Holland abgeschlossen
werden, deflcn Nationalreichtum durch die Ausfuhr nach
Deutschland und Oesterreich-Ungarn monatlich um 100 Mil¬
lionen Gulden, also um mehr als 2 Milliarden Franken
gestiegen sei. _

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
(Wiederholt, da nur in einem Teile der Auflage der

vorigen Nummer enthalten gewesen.)
Großes Hauptquartier , 18. Juni , vorm. sAmtl .)

westlicher Kriegsschauplatz.
Die Feinde  setzten ihre Durchvruchsvcrsnche

nördlich Arras vergeblich  fort . Die Engländer
erlitten nördlich des Kanals von La Bafföe eine neue Nie¬
derlage ; ihre Angrifsstrnppen wurden aufgericven,
nnr einzelne Leute flüchteten sich zurück.

Westlich Angres beim Kirchhof, südlich Sonchez  nnd
nördlich E c u r i e, sind Franzose « in kleine Teile unserer vor¬
deren Stellnng cingedrnngen . Hart nördlich der Lorettohöhe
gaben wir ei» im nmsasienben Feuer liegendes Grabenstück
planmäßig auf. Im übrigen wnrde» die feindlichen
Angriffe abgeschlagen.  Seit dem 18. Juni nahmen
wir auf dem Kampssclde nördlich Arras 17 Offiziere,
647 Mann gefangen.  Die blutigen Verluste entspra¬
chen denen in der Schlacht in der Champagne.

In den Ar gönnen  wiesen wir schwache feindlichc
Vorstöße ab.

Bei V a u q n o i s haben sich örtliche Gefechte entwickelt.
Die Bogesenkämpfe  westlich Metzeral sind noch im

Gange.
Gestlicher Kriegsschauplatz.

Vordringende russische Abteilungen  wnrde«
von deutscher Kavallerie über de« Scymsza -Abschnitt (öst-
lich der Straße Cytowiany - Schawle ) znriickge-
w o r f e n.

Ein von starken feindlichen Kräften gegen die Dawyna-
linie vorgetragener Angriff scheiterte.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Beiderseits Tarnogrod  warfen die verbündeten

Truppen in der Nacht den Feind gegen den Tanewabschnitt
zurück. Die anderen Armeen des Generalobersten von
Mackensen haben die geschlagenen Rnssen in die
vorbereitete Grodekstellnng (Linie Narol—
Miasto—Magicrow —WercSzykabach bis zur . Mündung in
den Dnjestr ) getrieben.

An der Dujestrsront nordöstlich Stryj ist die Lage un¬
verändert.

Oberste Heeresleitung.

Die Lage an der Westfront.
Köln, 19. Juni . (Eig . Tel . Ctr. Kn.)

Die „Köln. Ztg." meldet aus Stockholn̂ Der militä¬
rische Mitarbeiter von „Stockholms Dagblade?* schreibt über
die Lage an der Westfront: Am ärgsten tobt der Kampf
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östlich Arras . Hier ist es den Franzosen gelungen , auf
einer Front von über IS Kilometern Sie deutsche Front
etwa 3 bis 4 Kilometer zurückzuörängen und dann hatten
die Franzosen fünf Wochen gebraucht, den Angriff vorzu<
bereiten und überall verfügten sie über eine bedeutende
Uebermacht. Wenn dies die angekündigte Frühlingsofsen-
five sein sollte, so hätte das Ergebnis den ausposaunten
plumpen Sicgeshoffnungen Jofsres wenig entsprochen.
Wenn Jofire beabsichtige, die Offensive fortzusetzen und die
Vorbereitungen dazu wieder so lange Zeit beanspruchten,
dann wird er schwer überhaupt damit fertig werden, denn
inzwischen dürfte sich der Hauptteil der im Osten kämpfen¬
den deutschen Truppen zum Gebrauch im Westen frei ge^
macht haben. _

Amts, östm.-ungar. Tagesbericht.
Wien , 18. Juni . sNichtamtl.)

Amtlich wird verlautbart vom 18. Juni Mittags:
Russischer Kriegsschauplatz.

Nördlich Sieniawa sind unsere Trnppen in der Verfol¬
gung anf russisches Gebiet vorgedrnnge «. Sie erreichten
dies nördlich Krzcszowo , die Nieder «« « des Tales und
besetzten Karnograd.

Auch die zwischen dem untere « Sa « nnd der Weichsel
stehenden russischen Kräfte wichen an mehreren Stelle » zu¬
rück. Cieszanow nnd die Höhe nördlich des Ortes wurde
genommen.

Im Berglande östlich Niemirow  sowie in der Ge¬
gend bei Janow haben sich starke russische Kräfte gestellt. An
der Wereszya wird gekämpft. Unsere Truppe « haben schon
an einigen Stellen östlich des Flusies Fuß gefaßt.

Südlich des oberen Dnjestr  mnßten die Rnsie« nach
heftigen Kämpfen ans den Stellungen bei Litynia gegen
Kolodruby znrückweichen. Eigene Truppe » habe« in der
Verfolgung die Mündung der Wereszya erreicht. Die son¬
stige Lage am Dnjestr ist unverändert.

Die Ostgruppe der Armee Pflanzer  wies gestern
zwischen Dnjestr und Pruth acht Stnrmangrifse der Rnsie«
blutig ab. Der Feind , der verzweifelte Anstrengungen
machte, um unsere Truppen in die Bukowina zurück-
zuwcrsen,  erlitt im Artilleriefeuer schwere Ver¬
lust  e nnd ging fluchtartig zurück.  8 Offiziere . 1092
Mann wurden gefangen . 3 Maschinengewehre erbentct.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Bei neuerlichen Vorstöße» an der Jsonzo -Front erziel¬

ten die Italiener ebensowenig einen Erfolg wie bisher.
Bei P l a v a schlugen unsere brave » Dalmatiner Trup¬

pen vorgestern abend nnd nacht den Angriff einer italieni¬
schen Brigade ab. Gestern griff der Feind nochmals an
und wurde wieder zurückgeschlagen. Im Angriffsraume
wurden zwei Picmonteser Brigaden und ein Movil -Miliz-
Rcgiment festgestellt. Die Verluste der Italiener
sind hier wie im Krn-Gebiet sehr schwer.

Erneute feindlichc Angriffe im Plöcke « - Gebiet und
dem Monte Coston  wurden gleichfalls avgewiesen

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstaves.
v. Höfer.  Feldmarschallentnant.

«-

Der unaufhaltsame deutsche Durchbruch.
(Von unserem auf den südöstlichen Kriegsschauplatz ent¬

sandten Kriegsberichterstatter.)
Kriegspresiequartier . 16. Juni . (Eig. Tel osten.)

Ueber de« strategische» Zusammenhang der gegenwär¬
tigen Operationen erfahre ich von autoritativer Stelle noch
Folgendes : Eingeleitet wnrde die neue große Offensive der
Armeen Josef Ferdinand und Mackensen durch die Zurück¬
eroberung von Sieniawa . dessen Vrückenkopfbefestignnge»
am 11. I ««» durch die verbündete » Truppen erstürmt wur¬
den. Wie seinerzeit au der Dunajecfront . war die Aktion
auch hier auf den Durchbruch der russischen Front angelegt,
und wie dort gelang sie auch hier iu vollkommener Weise.
Die Wirkung machte sich sofort an der Ostfront der Rnsie»
geltend, die hier zurückgcfegt, eiligst von > rückwärts Re¬
serve« herbeiholtcn, um hinter der bereits verlorenen
Front neue Stellungen zu besetze» . Die Folge ihres Rück¬
zuges war. daß auch die Armee Boehm -Ermolli in diese
Front gegen Mosciska einschwenken und nun die Durch-
brnchsbestrcbttng mit Richtung auf Jaworow und Olescqce
in heißen Kämpfen nnterstützen konnte. Eine uene Phase
der Schlacht trat heute Nacht ei«, da die Rnsieu auch ihre
neue Stellnng anfgcben mutzten und neuerdings zurück-

gingen. E r n st Klein,  Kriegsberichterstatter.
*

Die Bedeutung von Grodek.
Berlin . 19. Juni . (Eig . Tel . Ctr. Bin .)

Der Berichterstatter des „L.-A." im k. k. Kriegspresse,
quartier meldet: Der gestrige Generalstabsbericht hat die
Festsetzung der verbündeten Truppen im westlichen Teil
von Grodek gemeldet. Falls es gelingt, diese Vorstellung
der Grodeker Teichhänge dauernd zu behaupten, so wäre
damit die wichtigste Anmarschstratze auf Lemberg dorten ge-
nommen, wo sie am besten zu verteidigen und demnach vom
Angreifer am schwersten zu nehmen ist. Es darf aber nicht
außer Acht gelassen werden, daß die russische Hauptstellung
bei Grodek auf den Höhen östlich, und somit hinter Grodek
selber gelegen ist. Ntemirow liegt gleichfalls am Fuße der.
russischen Stellungen , doch nordwestlich der Sanlinie . — Im
übrigen wird mitgeteilt : Die ehemalige Sansront der Rus¬
sen ist durch die letzten Kämpfe abermalss zerbrochen wor¬
den. Der Fetnd befindet sich hinter dieser Linie in vollem
Rückzug, der teilweise in regellosen Kolonnen erfolgt. Zu
bemerken ist, daß die hier fechtenden russischen Armeen Nr.
3 und 8 nach dem Mißgeschick von Gorlice—Tarnow durch
zahlreiche Verstärkungen seither wieder annähernd auf ihre
anfängliche Stärke gebracht worden sind.
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Kus der Stadt. •j
kjöchstpreife für Petroleum in Sicht.

Dem Bundesrat ist zwar noch  keine Vor¬
lage Mer Einführung von Höchstpreise «'
im Petroleum - Kleinhandel zugegangen, wir
können aber Mitteilen, daß ein-  solche Vorlage vor¬
bereitet wird . Es handelt sich dabei um eine Mahregel,
die man als Ergänzung unseres  Reichswirtschafts¬
plans für den Herbst und Winter aufzusassen hat. Augen¬
blicklich ist in Len ländlichen Haushaltungen kein starker
Bedarf von Petroleum — in den Städten kann man sich
mit Gas und Elektrizität helfen — allein Vorsicht ist wohl
ttn Platze, wenn wir für eine länge-re Kriegsdauer gerüstet
sein wollen. Der LiterpreiS ist im Kleinhandel neuerdings
vereinzelt bis auf 60—80 Pfg. gestiegen. Unter dieser
Teuerung leiden jetzt namentlich die kleingewerb¬
lichen Betriebe,  die auf die Verwendung von Petro¬
leum zu Heiz- und Leuchtzwccken angewiesen sind. Diesen
Betrieben wird im Augenblick die Festsetzung von Höchst¬
preisen am meisten nützen. Mit dem abnehmenden Tages¬
licht wird aber auch die Petroleumlampe im einfache»
Bürger - und Arbeiterhaushalt billiger gespeist werden
könne«, wenn neben den Höchstpreisen eine sparsame Wirt¬
schaft einhergeht. Die Petroleumgesellschaften sollen des¬
wegen angehalten werden, die Verteilung  ihrer Petro-
leumvorräte so einzurichten, daß sie auf lange Zeit reichen
können. Die Petroleumausfuhr aus Galizien kommt für
uns nur wenig in Betracht, weil sie größtenteils von
Oesterreich-Ungarn in Anspruch genommen werden wird.
Wie hoch Ser Kleinhandelspreis gegriffen werden soll, steht
noch nicht fest, er wird jedenfalls 25 Pfg . für den
Liter erheblich übersteigen.

Augestelltensnrsorge. Die durch den Krieg hervor-
gerufenen Verhältnisse haben es mit sich gebracht, daß es
den meisten Geschäftsinhabern nicht möglich ist, ihren An¬
gestellten den in Friedenszeiten gern bewilligten längeren
Erholungsurlaub in diesem Sommer zu gewähren. Be¬
sonders schwer werden hiervon die Angestellten in offenen
Ladengeschäften betroffen, da ja für sie nicht einmal die
Sonntage als wirkliche „Feiertage " in Betracht kommen, die
sie für sonstige Angestellte und Arbeiter bedeuten. Wer¬
den doch die Sonntage durch die, wenn auch nur wenigen
Dienststunöen, gerade in der Mittagszeit , vollständig zer¬
rissen. Von diesem Gedanken ausgehend, hat das Kauf¬
haus Blumenthal  in der Kirchgasse beschlossen, vom
morgigen Sonntag ab bis Ende August seine Räume an
den Sonntagen ganz geschlossen  zu halten, so-
datz allen seinen Angestellten, ob vier Wochen oder zehn
Jahre im Hause, gleichmäßig elf vollständig dienstfreie
Sonntage zur Verfügung stehen.

Sammlung für die Dardauellenverteidiger . Die otto-
manisch« Botschaft in Berlin teilte unter dem 29. Mai dem
türkischen Generalkonsulat zu Frankfurt a. M. mit, daß
in der Hauptstadt und in anderen Städten des Deutschen
Reiches eine besondere Sammlung eingeleitet worden ist,
deren Erträgnisse einzig und allein für die Behand¬
lung der heldenhaften Verteidiger der
Dardanellen,  soweit sie bei den Kämpfen verwundet
worden sind, verwendet werden sollen. Beiträge für die
Pflege der verwundeten Dardanellenkämpfer werden von
der Kanzlei des türkischen Generalkonsulats in Frank¬
furt a. M., Kaiserstraßc 18/26, jederzeit gegen Quittung
in Empfang genommen/

Kriegsschreibstnben. Mehr als 290 Kriegsschreibstubenund
Feldpostverpackungsstellensind in den letzten zwei Monaten
im Reichspostgebiet weiter neu eingerichtet worden. Ihre
Gesamtzahl beträgt jetzt über 7260. Davon sind 57 Prozent

in Schulen untergebracht. Außerdem werden in zahlreichen
oberen Bolksschulklasien sowie in den meisten Fortbil¬
dungsschulen die Schüler an der Hand des Merkblatts für
Feldpostsendungen über die Sei der Adressierung nnd Ver¬
packung der Feldpostbriefe zu beachtenden Vorschriften un-
andere für das Publikum wichtige Feldpostbestimmungen
unterrichtet . Durch diese Maßnahmen ist erfreulicherweise
eine Abminderung der unrichtig adressierten und mangel¬
haft verpackten Feldpostsendungen erreicht worden. Die
Reichspostverwaltung wendet diesem Gegenstand dauernd
ihre weitere Fürsorge zu.

Ansstcllung für Verwundete«- und Kraukeufürsorge
im Kriege JuU -August in Kassel. Die Eröffnung der etwa
vier Wochen dauernden Ausstellung im Landesmuseum
am Wilhelmshöher Platz in Kasiel ist für Mitte Juli zu
erwarten . Die Vorbereitungen sind durch die Bildung
verschiedener Ausschüsse eingeleitet worden. Dieser Tage
fand im Rathaus eine Besprechung mit Vertretern indu¬
strieller Firmen statt, bei Ser die Voraussetzungen für eine
Sonderausstellung der in Betracht kommenden Jnön ^rie-
zweige erörtert wurden. Da in der Stadt und im Bezirk
Kassel verschiedene Firmen sich mit der Herstellung uns
dem Vertrieb von mannigfachen Erzeugnissen für dre Ver¬
wundeten- und Krankenfürsorge im Kriege befassen, ist
eine wirkungsvolle Vorführung zu erwarten , ber der dem
Wesen der ganzen Ausstellu-ig entsprechend iedes markt¬
schreierische Beiwerk unterbleiben soll.

Der Haus - und Grundbesitzeroerei« E. B., Wiesbaden
hielt am Freitag abend im Vereinssaal der „Turngeiell-
Wt " seine ordentliche Mitgliederversamm¬
lung  ab .- Der erste. Vorsitzende Herr Stadtrat Kalk-
b r e n n e r eröffnete die gut besuchte Versammlung kurz
vor 9 Uhr. Nachdem Herr Direktor Cramer  bas Proto¬
koll über die letzte Mitgliederversammlung verlesen hatte,
teilte Herr Kalkbrenner mit, daß der Verein in dem ver¬
storbenen Stadtverordneten Gustav Schupp ein eitriges
und tatkräftiges Vorstandsmitglied verloren habe, denen
man in Dankbarkeit gedenke. Darauf trat man in dre
Tagesordnung ein. Herr Direktor Cramer  erstattete den
Jahresbericht , der in lebhaften Farben ben Notstand
schilderte, dem der Hausbesitz seit Ausbruch des Krieges
unterworfen ist durch den Ausfall von Mieten , uyd mit
welchen Schwierigkeiten der Verein zu kämpfen hatte bei
seinen Bemühungen, die Rechte seiner Mitglieder zu
wahren. Der Geschäftsabschluß sei äußerst , zufrieden¬
stellend und ergebe einen Ueberschuß von fast 6909 M.
Ganz besonders günstig war die Einnahme an Provisionen
für Hausverkäufe und Mietabschlüffe, wodurch dre Minder¬
einnahmen an Beiträgen mehr wie ausgeglichen wurde.
Die „Bürgerzeitung " hat mit Kriegsausbruch ihr Erscheinen
eingestellt doch ist Las Wieöererscheinenin baldige Aussicht
genommen. Die Geschäftsführung war überaus stärk in
Anspruch genommen, ganz besonders gab die Mieternig-
ungsstelle, die der Verein geschaffen hatte, eine Unmenge
von Arbeit. Der Bericht schloß mit dem Hinweis aus die
großen Opfer, die der Hausbesitz irr diesem Kriege schon
gebracht habe. An den berufenen Stellen möge man daher
den Wünschen Gehör schenken, die daraus hinzielen, daß
auch in Wiesbaden dem Hausbesitz über die Schwierigkeiten
hinweggeho-kfen werde, wie es in anderen Städten bereits
geschieht und geschehen ist. Staat und Gemeinden hätten
alles Interesse daran , daß sie das ihrige tun , um im Haus-
besitz die beste Stütze, das Rückgrat der Gemeinden kräftig
zu erhalten . Herr Kalkbrener gab zu dem Jahresbericht
noch die nötigen Erläuterungen und gab ganz besonders
wertvolle Aufklärungen über die Bestrebungen des Vereins
zur Lösung von Fragen , an denen der Hausbesitz stark
interessiert ist, so über die Erleichterung bei Beschaffung
von Hypotheken, über die Erleichterung in den Steuer¬
fragen, ganz besonders jetzt noch während des Krieges, da
sich die Erlassung der Grundwertsteuer für unvermietete
Räume dringend notwendig macht, ferner über die Besei¬
tigung der Umsatzsteuer und der .Wertzuwachssteuer, über
die Einführung einer Zwangsverwaltnng von Grund¬
stücken. über die Schaffung von Hansbesitzerkammern nach
Art der Handwerkerkammern, sowie über das geplante
gesetzmäßige Vorgehen gegen böswillige Mietzahler u. a.
Nachdem Herr Kalkbrenner sodann noch über den Kassen¬
bericht die nötigen Erklärungen gegeben hatte, wurden

Rund um den Aochbrunnen.
Jedes Tierchen hat sei» Pläsierchen und dem einen

sin Uhl, ist dem andern sin Nachtigall! Der eine schwärmt
für Kaviar , der andere für grüne Seife. Das ist nun mal
so und wird auch so bleiben. Die Geschmäcker sind nun
einmal jo verschieden und das läßt sich begreifen. Nicht
begreifen läßt sich aber in d.er heutigen Zeit , wie man an
gewissen Schattenspielen  Gefallen haben kann, wie
sie in dieser und der vorigen Woche dem Wiesbadener Thea-
terpnblikum vorgesetzt wurden. Heute, wo man alles, was
mit dem Sündenbabel Paris in Zusammenhang steht, in
Grund und Boden verwünschen und zerstampfen möchte,
finde ich es durchaus nicht angebracht, dem deutschen Volke
Sachen zu servieren, die man in Frankreich für Delikates¬
sen hält. Sie mögen ja im Kern die Wahrheit treff-en, ja,
ich bin überzeugt, daß sie vielleicht der Wirklichkeit gegen¬
über von Kennern sogar noch als harmlos bezeichnet wer¬
den, aber ich finde sie immer noch stark genug, um zu sagen,
daß unser Volk eigentlich zu gut dafür sein müßte, um ihm
solche Sachen vorzusetzen, in denen das Unsittliche fast mit
den Händen zu greifen ist. Wenn mich etwas mit der
Aufführung dieser Schattenspiele versöhnen konnte, so
war es die Tatsache, daß die Vorstellungen sehr schlecht be¬
sucht waren , was ich immerhin noch als ein gutes Zeichen
für den guten Geschmack ansehe. Anderseits war es aber
beschämend, zu sehen, daß junge Mädchen, fast noch Kinder,
der Vorstellung beiwohnten und damit einen verhängnis¬
vollen Einblick taten in die Schattenseiten des Lebens, wv
sie am düstersten sind. Hier trifft allerdins die Theater¬
leitung keine Schuld, wohl aber die Eltern , die ihren Kin¬
dern den Besuch solcher Vorstellungen gestatten, voraus¬
gesetzt, daß sie nicht irregeführt wurden durch eine Kritik,
die von diesen Schattenspielen nichts Besseres zu sagen
wußte, als daß es niedliche Dingerchen seien. Ich danke
für diese Dingerchen und war mit meinem Urteil gleich
dahin fertig, indem ich sagte: „Bei Philippi sehen wir uns
nicht wieder!" Inzwischen wurden die Schattenspiele ein¬
mal vom Spielplan abgesetzt, ich weiß nicht aus welchen
Gründen , hoffentlich gleich für immer und mit der Absicht,
zukünftig bei der Auswqhl der Stücke sorgfältiger zu ver¬
fahren. Sit wollen nicht wissen, wie es in Frankreich und
Paris in den Kreisen zugeht, in denen man die gute Sitte
mit Füßen trttt , wenn auch ihnen jetzt in dieser Zeit viel¬
leicht die Lust zu solchen Extravaganzen vergangen sein
mag. Wenn man jetzt ins Theater geht, soll man nur et¬
was zu hören und zu sehen bekommen, an dem man sich
erfreuen und erbauen kann, etwas, das nur erhebende
und reine Gedanken weckt. Man will nebenbei vielleicht
auch wieder einmal so recht von Herzen lachen, weil daS
wohl tut , weil Lachen gesund ist für Körper und Seele,
und weil es erfrischend und befreiend wirkt wie ein Ge¬
sundbrunnen , an dem sich noch andere laben können. Man

will den Eindruck mit nach Hause nehmen, daß man etwas
gesehen und erlebt hat, das dem Herzen wohltut und das
in der Erinnerung daran über manche t-rübe Stunde lin¬
dernd hinweg zu leiten vermag. Die Aufgabe, die in dieser
Einsicht dem Theater zufällt, ist so schön und dankbar, daß
es schade darum wäre, wenn sie nickst voll erfaßt und nur
als Nebensache behandelt würde, vielleicht gar von der
Absicht beeinflußt , nicht wegen des Publikums allem, son¬
dern wegen einiger Glanzrollen gewisse Stücke heraus-
z»bringen . Nun , das Publikum ist schließlich selbst Rich¬
ter und es .wird seine Meinung ebenfalls kund tun , indem
es solche Stücke vor leeren Bänken in Szene gehen läßt,
wie es in diesem Falle bereits geschehen ist, was ich auch
schon betnrtt habe.

So , das hätte ich jetzt herunter vom Herzen. Es hat
mich arg gedrückt. Mer nun bin ichs los . Und darum zu
etwas anderem.

In letzter Zeit werden furchtbar viele Klagen geführt
über die Hunde in Wiesbaden und über die Kinder.
Es wird behauptet, in keiner anderen größeren Stadt
würde man derart von Hunden und Kindern in seiner
Daseinsfrende gestört, wie in Wiesbaden. Ganz besonders
klagen die Leute darüber , die von auswärts hierher ge¬
zogen kamen und nun Vergleiche anzustellen in der Lage
sind. Nun , über die Sunde noch einmal ein Wort zu ver¬
lieren , könnte ich mir heute schenken. Ich habe das Kapitel
erst vor kurzem reichlich behandelt, und habe darauf hin-
gewiesen, daß die Hundebesitzer ganz gut mehr Rücksicht
auf ihre Nebenmenschen nehmen könnten. Hoffentlich
haben sie es sich zu Herzen genommen. WaS nun die Kla¬
gen über die Kinder betrifft, so sind auch diese nicht ganz
unberechtigt, und ich kann es jemand tatsächlich nachfühlen,
baß er sich belästigt fühlt, wenn er abends in Ruhe seine
Mußestunden genießen will und er wird darin gestört
durch das Schreien und Gejohle einer Kinderschar, die bis
in die späte Nacht hinein auf der Straße heruwtovt . In
manchen Stadtvierteln ist es auch wirklich toll, was sich die
Kinder auf der Straße erlauben dürfen. Aber meisten¬
teils sind die Leute, die in diesen kinderreichen Vierteln
wohnen, an den Kinderlärm gewöhnt und finden schon
gar nichts mehr dabei, ja. sie haben sicher selbst einige der
ihrigen dabei und sind froh, sie noch für einige Zeit noch
draußen in der frischen Luft und nicht in der der engen
Wohnung zu haben. In solche Viertel darf man nicht zie¬
hen, wenn man Ruhe haben und vom Krnderlärm ver¬
schont sein will. Nun wird allerdings behauptet, daß es
auch teure Stadtviertel gäbe, wo die Wohnungen zwei-
bis dreitausend Mark kosten, nnd wo auch derselbe Mttz-
stand herrsche. Und das käme durch die Hinterhäuser , in
denen kinderreiche Familien wohnten und in denen die
Kinder vom Hofe verbannt und auf die Straße gewiesen
seien zum Leidwesen der Nachbarschaft, die nun ihrer Ruhe
beraubt ist. Ja , das ist allerdings bitter . ES gibt aber

Jahresbericht und Kassenbericht ohne Absprache gutge-
heißen. Herr Hessemcr  erstattete den Bericht über die
Prüfung der Jahresrechnung 1914/15, die in Einnahme und
Ausgabe mit 85 976 M. abschließt, und empfahl die Eilt»
lastung, was ohne Widerspruch angenommen wurde. Der
ausgleicht, wurde ebenfalls ohne weiteres angenommen.
Der MUqliederbeitrag wurde wte bisher auf 10 M. fest¬
gesetzt. Bei der Ergänzungswahl des Vorstandes wurden
die satzungsgemätz ousscheidend-u Herren Stadtverordnete
Rechnungsvoranschlag für 1915/16, der sich.̂ " 24^ 0 M.
Eduard Hansohn,  Stadtverordneter Fritz Hllduer.
Stadtrat Wilhelm Kimmel,  Stadtverordneter Alexander
Schwank  wiedergewählt . An Stelle des verstorbenen
Vorstandsmitgliedes Gustav Schupp wurde Stadtverord¬
neter Baumbach  aus Vorschlag des Vorstandes gcwMt.
Herr K a l kb r e n n e r gab sodann einen kurzen UeberbllS
über die wirtschaftlicheLage des Hausbesttzes nach dem
Kriege. Der Meinung , Satz sich nach dem Kriege, voraus¬
gesetzt. daß er mit der Niederlage unserer Feinde geendet
habe, sofort ein wirtschaftlicher Aufschwung ernstellen werde,
dürfe man sich nicht hingeben. Es würden mindestens noch
einige Jahre darüber hingehen, ehe das Erwerbsleben
wieder in geregelte Bahnen gelenkt sei. Sicher wurden die
Löhne steigen, auch die Materialpreise wurde« steige«, so
daß der Häuse»bau erheblich teurer würde. Da wohl auch
die Woßnungsmieten steigen würden, so kämen wieder dre
alten Häuser zu Ehren, die ihrer billigeren Wohnungen
wegen gesucht würden. Herr Vetter Irrig  ist durchaus
nicht so optimistisch, auf eine Besserung der Lage nach dem
Kriege rechnen zu wollen. Er befürchtet wirtschaftlich- und
soziale Kämpfe in stärkerem Matze wle vor dem Kriege und
empfiehlt die Schaffung einer starken Organisation , dre den
Wünschen und Forderungen des Mittelstandes gehörigen
Nachdruck bei den gesetzgebenden Körperschaften verleeht.
Herr Schellenberg  stellte einige Betrachtungen ubex
den Krieg, seine Ursache und Endziele an, die nur deswegen
keinen Widerspruch fanden, weil sie von niemand verstanden
worden sein dürften, und gab der Meinung Ausdruck, daß
eine gemeinsame Wahrung der Interessen von Grundbesitz
und Hausbesitz sich schlecht vereinigen lasse. Soweit darin
ein Vorwurf für die Geschäftsführung des Vorstandes lag.
wurde sie von dem Vorsitzenden entschieden zurückgewiesen.
Herr Kr o t o schi n empfahl eine Eingabe an den Magi-
strat wegen Neuregelung der Einguartierungsorönung sur
die Stadt Wiesbaden. Der Vorsitzende konnte dazu die Er¬
klärung abgeven, daß bereits eine neue Ordnuug geschaffen
sei, die darauf hinziele, die Einwohnerschaft von der Ein¬
quartierung zu entlasten. Herr Justizrat Jü mg er unter¬
zog die geschasfene Neuordnung einer Kritik und stellte fest,
daß sie in vielen Punkten unklar gehalten sei, so daß st-
zu allen Möglichkeiten von Auslegungen Anlaß bieten
könnte. In der weiteren Aussprache, an der sich noch die
Herren Lemp , Kimme l, Schwank und Hans  o h n.
sowie der Vorsitzende beteiligten, wurde jedoch festgeftellt.
daß alle Vefürchtunaen einer weiteren Belastung des Haus¬
besitzes durch die .Einquartierung grundlos seien und daß
die Stadt in erster Linie darauf bestehe, die Einquartie¬
rungslasten zunächst selbst zu übernehmen und auf alle
Schultern gleichmäßig zu verteilen . Damit war dre Aus¬
sprache über Voreinsangelegenheiten erledigt und der Vor¬
sitzende schloß die Sitzung mit dem Wunsche, daß unsere
tapfere Armee bald siegreich heimkehren, daß wir fest zu-
sammenhalten ßis zu einem dauerhaften Frieden , und mrt
einem kräftig aufgenommenen Hoch auf Heer und Marrne.
auf Kaiser und Vaterland.

Vom Markte. Nun mehren sich die Sorten Obst, die
auf den Obstmärlten erscheinen. Auch kommen junge Ge¬
müse zum Vorschein, die bis jetzt entbehrt werden mußten.
So zeigten sich in der letzten Zeit immer öfter junge Erbsen
und jetzt sind auch noch Buschbohnen hinzugekommen. Ein
Gemüse das am Nieüerrhein und in Westfalen sehr beliebt
ist, das man aber uei uns noch nicht genügend schätzt, die
dicken Bohnen, ist jetzt auch zu haben, sie werden aber nur
in kleinen Mengen auf unseren Märkten angefflyren. Die
letzten Spargel sind wieder teuer geworden.

Berkehrsstatistik. Seit einigen Tagen findet bei sämt¬
lichen Eisevbahnzügen im Lokalverkehr eine außergewöhn¬
liche gepaue Zählung der Fahrgäste in allen Waqenklasien
statt. Vermutlich ist eine etwaiger Ausfall von gewissen
Zügen bei ungenügendem Verkehr in Aussicht genommen.

auch Leute, die überaus empfindlich sind und manches viel
schlimmer ansehen, als es überhaupt ist. Anderseits aber
haben sie Recht, wenn die Sache zu toll wird , und wenn sie
sich beklagen. Es ist nicht rtzötig. daß die Kinder bis in di«
sinkende Nacht auf der Straße lärmen , spielen und singe«.
Auf der einen Seite möchte ich ihren Ringelreihen , so
lange er in ordnungsmäßigen Grenzen bleibt und an dem
sich die kleinen Mädchen so gern ergötzen, nicht missen, aber
jedes unnötige Gejohle und Gekreische, das sich oft bis in
die zehnte Abendstunde hinein ausdehnt , ist unnötig und
mit Rücksicht aus die Nachbarschaft ungehörig . Besser wäre
es, wenn nach neun Uhr überhaupt kein Kind mehr aut
der Straße wäre. Das ist di« Zeit, wo gewöhnlich die
Affu' rr geschlossen werden, und damit Feierabend für
den Siraßenbetrieb . Vernünftige Eltern verfabren auch
so, daß ihre Kinder längstens um neun Uhr im Bette lie¬
gen. Und wenn alle Eltern diesem nachahmenswerten
Beispiele folgen würden, dann würden gewiß viele Klagen
verstummen. Da es aber sicher eine schwere Sache ist, in
solchen Angelegenheiten dürchzusetzen. baß berechtigten
Wünschen Gehör geschenkt wird , so bliebe schliLßlich der
Aufsichtsbehörde die Aufgabe, dafür zu sorgen, daß zu einer
gewissen Stunde in der Abendzeit der Kinderlärm von der
Straße verschwindet. Vielleicht besteht auch eine solche Be¬
stimmung in der Stratzenvolizeiverordnung . sie ist nur in
Vergessenheit geraten. Schaden könnte es nichts, wenn sie
vorhanden wäre. Und wenn sie dann gewissenhaft gehanö-
habt wird, dann werden auch sicher viele Einwohner , die
jetzt zu Klagen Anlaß hatte«, sich mit der Tatsache abfin-
den, daß es auch Kinder gibt, die sich einmal im Tage aus¬
tollen wollen, und was sie auch sollen, so lange es in ange¬
messenen Grenzen bleibt. Wiesbaden hat immer Wert
darauf gelegt, eine vornehme Stadt sein zu wollen, nnd
das ist es auch, was viele Leute hierher lockt, um hier noch
einige Jahre beschaulicher Ruhe zu verleben. Nicht jeder
aber ist mit Glücksgütern gesegnet, daß er sich ein Land¬
haus im Dambochtal oder am Neroberg kaufen kann.
Wenn 'olche Ruhebedürstigen nun die Erfahrung wachen
müssen, daß eS hier noch ungemütlicher ist, als in dem
Städtchen, in dem sie bisher ihr Leben zugebracht haben,
bann weiden sie bald beim nächsten Umzugstermin wieder
von hier verschwinden. Und das muß mit aller Kraft ver¬
hindert werden. Die Flucht aus Wiesbaden hat in den
letzten Jahren lange genug ängedauert . Soeben ist ein
Uebexgang zur Besserung festzustellen. Die Einwohner¬
zahl ist wieder in langsamem Steigen begriffen, der Zu¬
zug wird stärker. Dabei muß es nicht nur bleiben, son-
bern es mutz noch besser kommen. Und Aufgabe aller ist es.
den neugewonnenen Mitbürgern hier bas Leben angenehm
und erträglich zu machen. Nur so werden sie sich heimisch
fühlen, und die verschiedenen Klagen werden mit der Zeit
pertzummen, von denen ich heute eine der beweglichsten zur
Sprache gebracht habe, weil sie wirklich beanspruchen dark,
daß man ihr Gehör schenkt, Han » Dampf.
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Das Eiserne Kreuz erhielt der Vizefeldwcbel Fritz
Haubold,  Sparkassenbuchhalter Lei der Bcreinsbank
Wiesbaden, ein Sohn des Buchhalters Herm. Hanbold in
Wiesbaden.

Eine Reihe ehrender Auszeichnungen wurde dem Flie¬
ger Willy Kern  aus GunterSvlum zuteil. Für seine er¬
folgreichen Flüge in Feindesland wurde er zum Flug¬
meister unter Verleihung des Flugmeisterabzeichens er¬
nannt . Weiter wurde er zum Unteroffizier befördert und
für seine hervorragende Tapferkeit mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet.

Dem Postassistenten Rumpf  vom Postamt in Löhn-
berg sowie dem Unteroffizier Geis  auZ Arfurt wutöe die
hessische Tapferkeitsmedaille verliehen.

Am 10. Juni starb den Heldentod der Kriegsfreiwillige
Unteroffizier Wilbert Lex,  Sohn des Landrats Lex in
Weilburg, 19 Jahre alt.

Gelatine als Rahrungs - »nd Heilmittel . Bei der Teu¬
erung verschiedener wichtiger Lebensmittel findet die über¬
all käufliche feine Blattgelatine als gesundes Fleisch und
Eiweiß sparendes Nahrungsmittel die verdiente Be¬
achtung. Es Haben namhafte Frauenverbünde , u. a. in
Mannheim , Frankfurt a. M., Berlin , Kassel und Osna¬
brück Ausstellungen veranstaltet , an die sich Kochkurse an¬
schlossen, die bewiesen, wie einfach und billig die Her¬
stellung gesunder und nahrhafter Gelatinespeisen ist, die
zumal im Sommer erfrischende und wohlschmeckende Ge¬
richte liefern . Es ist noch immer nicht genügend bekannt,
daß Gelatinespeisen auch als Heilmittel höchst schätzbare
Wirkungen ausüben , besonders bei Darmleiden , Adern¬
verkalkung, Zuckerkrankheit, äußeren und inneren Blu¬
tungen usw. NDie Anregung hierzu boten die wissenschaft¬
lichen Forschungen von Boit , Oerum, Pollitzer, Munk,
Senator u. a.

Stanbesamts-Nachrilbtcn vom 11. bis 18. Juni . Todes¬
fälle:  Am 11. Juni : Privatiere Evelinc Sestak, 62 I . — Am
12. Juni : Oberstabsarzta. D. Ga. Gvgas. 82 I . Josef Ochs, 3 3.
Invalide Jak. Leis. 84 I . Schriftsteller Alfr. Wacher, 77 I . —Am
13. Juni : Privatiere Karoline Wenersbäuser, 66 I . Schlosscr-
iehrling Wilhelm Kolb. 13 I . Frieda Grün. gcb. Holzel, 22 I.
Nentnerin Jöa Knorr, 81 I . — Am 14. Juni : Privatiere Elisa¬
beth Kreisch, gcb. Blickensdörfer. 69 I . Oberfeuerwebrmann
a. D. Karl Weil. 70I . Sovkie Bernhardt. 65 I . — Am 15. Juni:
Elisabeth Dinges, gcb. Holtmann, 80 I . Privatiere Karoline
Everken, 55 I . Anna Maria Scheid, geb. Ullrich. 40 I.

Oie walerloofeier in Wiesbaden.
Der Kreiskriegerverband Wiesbaden-Stadt hatte zur

Erinnerung an die denkwürdige Schlacht bei Waterloo am
100. Jahrestage eine Gcdächnisfeier auf dem Luisenplatze
veranstaltet, die um 11 Uhr vormittags ihren Anfang
nahm. Die verschiedenen Kricgervereine, die zum Kreis-
verbanöe gehören, waren mit ihren Fahnen angetreten und
nahmen vor dem Waterloo -Denkmal Aufstellung. Der)
Platz war von einer dichten Menschenmenge rings umsäumt.
Zur Einleitung spielte die Musikkapelle des Ersatz-Jnfan-
tcrie-Rcgiments Nr. 80 unter Leitung des Musikmeisters
H a b e r l a n d das „Altniedcrlündische Dankgcbet". Dann
ergriff anstelle des verhinderten Vorsitzendendes Kriegcr-
vereins „Germania -Alemannia " der zweite Vorsitzende,
Herr Weygandt  das Wort und erinnerte an den Tag,
an dem vor 50 Jahren an dieser Stelle das Waterloo-
Denkmal enthüllt wurde zum Gedächtnis an die tapferen
Nassauer, die mit dabei waren, als es galt, die Herrschaft
Napoleons niederzuringen . Er erinnerte daran , daß da¬
mals noch viele Mitkämpfer die Denkmalseinweihung mit¬
feiern konnten, die dann bei Gründung des Kriegervereins
„Germania -Alemannia " als Ehrenmitglieder in den Ver¬
ein ausgenommen wurden. Zum Gedächtnis an diese
Helden, denen wir heute nach 100 Jahren so viel Dank
schulden, le-gte er im Namen des Vereins einen Kranz mit
Schleifen in den deutschen und naffauischen Farben und
mit der Aufschrift „Den Helden von Waterloo zum 100jähr-
igen Gedächtnistage" nieder. _

Im Namen der Residenzstadt Wiesbaden legte darauf
Herr Beigeordneter Borg mann  einen Kranz mit
Schleife in den städtischen Farben am Denkmal nieder und
brachte am Schlüsse seiner den Waterlookämpfern und der
Feier der Denkmalscnthüllung vor 50 Jahren gewidmeten
Gedächtnisrede ein Hoch auf den Kaiser und König aus.

Brausend fiel' die Menge in diesen Jubelruf ein,
worauf die Musikkapelle die Kaiser-Hymne anstimmte, und
dann noch einige vaterländische Musikstückez»m Vortrag
brachte. Tann ordneten sich die Kriegervereine zum Ab¬
marsch und zogen über die Rheinsttaße und Kirchgasse in
die innere Stadt , wo sich der Zug auflöste. So schlicht und
einfach die ganze Feier war, so war sie doch ein würdiges
und ehrendes Zeichen dankbarer Erinnerung an die Helden,
die vor 100 Jahren für die Freiheit Deutschlands ihr Leben
zum Opfer gebracht haben.

Nurhaus , Theater, vereine , Vorträge usw.
Königliche Schauspiele.  Als „4. volkstümliche

Vorstellung" geht heute Mozarts Oper „Figaros Hochzeit"
in Szene . Als „Basilio" gastiert für den erkrankten Herrn
Haas Herr Schramm vom Opernhaus in Frankfurt a. M.
Morgen Sonntag gelangt bei Opernpreisen die Oper „Car¬
men" zur Aufführung, in welcher Frau Wedekind-Klebe in
der Titelpartie auf Anstellung gastiert. — Die in dieser
Woche begonnenen volstümlichen Vorstellungen nehmen am
Montag , den 21. Juni d. Js ., mit einer Aufführung von
Schillers „Die Räuber" ihren Fortgang . Als weitere volks¬
tümliche Vorstellungen folgen dann : am Dienstag , den 22.
ü. Mts ., „Hans Hciling" von Marschner, Mittwoch, den 23.
Juni , „Iphigenie auf Tauris " von Goethe, Donnerstag,
den 24. Juni , „Don Juan " von Mozart , Freitag , den 25.
Juni , „Käthchen von Heilbronn" von Kleist, Samstag , den
26. Juni » „Die Fledermaus " von Johann Strauß und
Sonntag , den 27. Juni , „Wilhelm Tell" von Schiller (letzte
Vorstellung vor den Ferien ). Die Eintrittspreise ldic üb¬
lichen Volkspreise) sind bereits bekannt gegeben. Vorbe¬
stellungen werden, worauf ausdrücklich hingewiesen wird,
gegen die übliche Borverkaufsgebühr von je 50 Pfg. für eine
Karte nur auf Plätze von 1,50— 3 M. entgegengenommcn.
Die Eintrittskarten für die Plätze zu 25—75 Pfg. und die
nicht vorbestellten Karten zu 1,50—3 M. werben von Sonn¬
tag, den 20. Juni d. Js . ab täglich von 9—lOVii und 11—1
Uhr an der Theaterkasse zum Verkauf gelangen. An der
Abendkasse werden nur Eintrittskarten für die betreffende
Vorstellung verkauft. - Die Vorstellungen beginnen um 7
Uhr. — Um eine schnellere Abfertigung des Publikums beim
Kartenverkauf herbeizuführen, wird die Intendantur die
Eintrittskarten , wie bisher , an 2 Kassen— Kasse I und II
— verkaufen lassen. Das Publikum wird gebeten, sich vor¬
her genau zu erkundigen, an welcher Kaffe die von ihm ge¬
wünschten Plätze erhältlich sind. Die Intendantur behält
sich vor, Lei größerem Andrang die Kassen früher zu öffnen.
Ein Teil der Eintrittskarten ist dem hiesigen Magistrat zur
Verteilung an Arbeitervereine, Jugendorganisationen usw.
überlassen worden.

Königliche Schauspiele.  In der für Sonntag,
den 20. d. M., festgesetzten Aufführung der Oper „Carmen",
welche bei Opernpreisen stattfindet, wird Frau Wedekind-
Klebe in der Titclpartie ihr Gastspiel anf Anstellung fort-
setzcn. _

Wochenübungöplan des militär . Vorbereitungsdienstes
der Residenzstadt Wiesbaden.

Jugendkomp. Nr . 148 (Stadt Wiesbaden I): Sonntag,
20. Juni , 7 Uhr Sedanplatz: Felddienstübung. Mittwoch,
23., und Freitag , 25. Juni : Uebung auf dem Exerzierplatz
Schiersteiner Straße . Jugendkomp. Nr . 149 (Stadt Wies¬
baden II ): Montag , 21., und Donnerstag , 24. Juni : Exer¬
zieren, Turnen und Unterricht: Jr >-endheim. Dienstag,
22. Juni : Unterführer - und Winker-Unterricht : Jugend¬
heim. Samstag , 26. Juni : Nacht-Felddienstübung . Ju¬
gendkomp. Nr . 150 (Stadt Wiesbaden III ) : Sonntag , 20.
Juni , 3.80 Uhr nachm.: Blumentalschule: Vorposten-, Pa¬
trouillen - und Gefechtsübung. Mittwoch, 23. Juni , 8.15
Uhr : Germaniaplatz : Exerzieren und Gefechtsdienstübung.
Samstag , 26. Juni , 9 Uhr : Landeshaus : Nachtdienstübung.
Jugendkomp. Nr . 161 (Stadt Wiesbaden IV): Dienstag,
22. Juni : Ucbcn: Schicrsteincr Exerzierplatz. Freitag , 25.
Juni : Heben: Jugendheim . Jugendkomp. Nr . 148—151:
Dienstag , 22. und Freitag . 25. Juüi : Neben der Spielleute:
Jugendheim.

Kassau und Nachbargebiete.
b. Cronberg, 18. Juni . Entgleisung.  In der Rich¬

tung nach Niederhöchstadt entgleiste gestern bei einem Ar¬
beiterzuge die Maschine und ein Wagen, wodurch die Gleis¬
linie gesperrt war und der Verkehr längere Zeit durch
Umsteigcn aufrecht erhalten werden mutzte. Der Material¬
schaden ist nicht von großer Bedeutung.

ä. Bad Homburg, 19. Juni . Ein seltenes Natur¬
spiel  wurde am Mittwoch in Kirdorf  beobachtet. Eine
Windhose  trug das abgemähte Heu hoch in die Luft,
weit über Haushöhe hinaus , ja , wie dem „Tb." versichert
wird , bis zu ungefähr 400 Meter . Die auf den Feldern
beschäftigten Frauen sollen die zusammengebündelten, hoch
in der Lnft schwebenden Heuhaufen für Flieger gehalten
haben, woraus sich schließen läßt , daß die von dem „wolken-
segelnöen Viehfnttcr" erreichte Höhe wirklich groß gewe,en
sein muß.

I. Köln, 19. Juni . Schon wieder ein freches
Räuber  stück. In der vorletzten Nacht drangen drei
Einbrecher in eine Wohnung des vierten Stocks eines
Hauses an der Venloerstraße ein und zwangen den Haus¬
herrn und seine Frau unter Vorhalten eines geladenen
Revolvers zur Auslieferung des Bargeldes und des Sil¬
berzeuges. Das Ehepaar wurde daraufhin gezwungen, den
Verbrechern Speisen und Wein vorzusetzen. Als diese gegen
4 Uhr morgens in ihrer Behaglichkeit durch das Klingeln
eines Schutzmannes, dem das Licht in der Wohnung aus¬
gefallen war , gestört wurden , mutzte der Ehemimn vom
Balkon aus dem Beamten erklären , daß alles in Ordnung
sei. Dann entfernten sich die Räuber mit ihrer Beute , wo¬
bei der Wohnunqsinhaber ihnen bis zum Verlassen des
Hauses sicheres Geleit geben mutzte.

Mitteilungen uns dem Pudiilum.
das bevorzugte tägliche Hausgetränk Jederl
Familie.Qualität desBleres Ist hervorragend!

volkswirtschaftlicher Teil.
h. Rieder-Ingelheim , 18. Juni . Spargel  1 . Sorte

88—45 M., 2. Sorte 15—20 M ., Kirschen  20—40 M.»Erd¬
beeren 45 M., Stachelbeeren  13 —15 M.. Johan¬
nisbeeren  15—22 M. der Zentner . ^ t m

r. Heidesheim, 18. Juni . Spargel  1 . Sorte 35—38M .,
2. Sorte 12—16 M., B u schb o h n e n 35 M.. Erbsen
20 M., Süßkirschen  18 —35 M., Sauerkirschen
23—25 M ., E r d b e e r en 35—45 M., Johannisbeeren
18—20 M ., Stachelbeeren  12—14 M. der Zentner.

I '. Bingen , 18. Juni . Kartoffeln 100 Kg. 10.50 M.,
Weißmehl 41—50 M., Roggenmehl 35 M., Butter 1 Kg.
3 M., Milch 1 Ltr. 0.23 M.» Eier 10 Stück 1.30 M.

Geschäftliche Mitteilungen.
„Salem Alcikum!" In den „Münchner Neuesten Nachrichten"

(Nr. 285) wird bei einer Besprechung der Aufführung des „Bar¬
bier von Bagdad" im Hofthcater berichtet: „Als er (Hofopern-
sängcr Bender) im Schluss, wie mit gewaltigem Orgelton. den
Segen über den Kalifen sprach, und bei den Worten. „« te-S
möge Allah dir Sieg verleihen!" kühner Trompeteuklangaus
dem Orchester stieg, war cs wie ein Wunsch an unseren beldcn-
basten neuen Bundesgenossen an den sonnigen Gestaden des
Goldenen Horns. Alles neigte sich und stimmte ein: „Salem
AleikumI" — Dieser Bericht zeigt, welchen begeisterten Widerhall
der türkische Nationalgruss„Salem Alelkum der
übrigens schon längst, namentlich auch durch die bekannte deutsche
Zigarctten-Marke, bei nns volkstümlich ist — gerade lebt m
ganz Deutschland erweckt. Er stellt sich würdig an die Seite
unserem deutschen Grusse„Heil und Sieg! —

Mangel an Energie und Uraft
bekämpft man in überraschender Weise mit Regivan-Tabletten.
einem nenartigen, von Aerztcn und Publikum glanzend beurteil¬
ten Mittel. In Apotheken erhältlich. x,4a

In feinster Ausführung liefert
*u billigen Preisen

G. m. b. H.
Nlkolasstr . 11,

Kaurltlusstr . 12, Bfsmarckrg . 29.

Städtische Kriegssiirsorge in Wiesbaden.
Unter Benutzung amtlicher UnterlagcL

von M. W. S op h a r.
II.

Neben der Unterstützung der Kriegerfamilien *), kurz¬
weg Kriegsunterstützung bezeichnet, oblag der Stadtver¬
waltung die Pflicht, für die Familien der Bevölkerung
zu sorgen, die durch den Krieg mittelbar oder unmittelbar
in Mitleidenschaft gezogen wurden. Wie bereits erwähnt,
bürgerte sich dafür in der Wiesbadener Amtssprache der
Ausdruck Kriegsfürsorge  ein , also die Fürsorge für
Nichtkriegsteilnehmer und Erwerbslose,
womit sich dieser Aufsatz beschäftigen soll.

Nachdem die Bedürftigkeit in weiteren Kreisen immer
fühlbarer wurde , das Erwerbsleben teilweise lahm lag,
war es verständlich, daß die städtischen Körperschaften ihr
Eingreifen für notwendig erachteten.

Auch bet der Kriegsfürsorge gilt der Grundsatz, daß
die Unterstützung nur wirklich Bedürftigen gewährt wird
und ihre Annahme den Empfänger in keiner Weise in
seinen politischen Rechten beeinträchtigen kann.

Die zur Feststellung der Bedürftigkeit und zur weite¬
ren Entscheidung über die Anträge bestellte Kommission
setzt sich aus fünf Stadträten , vier Stadtverordnete und
zwei stimmfähigen Bürgern zusammen. Auch dieser Aus¬
schuß hat eine gewaltige Leistung bewältigt.

Es wurden von öere Stadt bis zum 31. Mai in bar
197 266 M. als Unterstützung gewährt, der Rest in Natu¬
ralien . Im einzelnen erhielt der Nichtkriegsteilnehmer,
der mindestens ein Jahr seinen Wohnsitz in Wiesbaden
haben muß, wöchentlich 7,50 M., falls er alleinstcht, die
alleinstehende Ehefrau 7 M., ein Ehepaar zusammen 10,50
Mark und in allen Fällen jedes Kind 2,20 M. Es wurden
hierbei ursprünglich die um ein Zehntel erhöhten Armen¬
sätze zugrunde gelegt, und am 1. November die Neu¬
regelung wie vorstehend getroffen. Außer für Miete ist
diese Unterstützung auch für andere Zwecke nach Lage der
Dinge zurückzuhalten.

Die Arbeitsräume für die Kriegsfürsorge befinden sich
im Nathause. Der Geschäftsbetrieb mit dreizehn männ¬
lichen und weiblichen Hilfskräften untersteht einem
Magistratsobersekretgr , und die Zahlstelle, anfänglich im
Nebenraum der Steuerkasse, folgte der Zahlstelle der
Kriegsunterstützung nach der Marktstraße 1, nachdem diese
nach dem Boseplatz verlegt worden war.

Für die Kriegsfürsorge gelten auch die bei der Kriegs-
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Unterstützung maßgebenden Bestimmungen, daß nicht über
drei Viertel der seitherigen Einnahme gewährt wird und
etn etwaiger Nebenverdienst bis zu 25 M. außer Ansatz
bleibt.

Aus einem Fonds , den der Oberbürgermeister ge,am-
melt hat, fließen in besonderen Fällen den Nichtkriegs¬
teilnehmern außerordentliche Unterstützungen zu. nament¬
lich bei zu Hohen Mieten, bei Umzügen und Erkrankun¬
gen von Familienmitgliedern.

Die oben erwähnten Naturalleistungen entstammen
den städtischen Speiseanstalten. Ueber diese Anstalten selbst,
für die außer von der Kriegsfürsorge auch von der Ab¬
teilung 4 des Roten Kreuzes, vom Verein für Speisung
bedürftiger Schulkinder und von der Armcnverwaltung
Karten ausgegeben werden und die endlich auch jeder Ein¬
wohner gegen Zahlung von 30 Pf . für die große und 15 Pf.
für die kleine Portion in Anspruch nehmen kann, ist in
diesen Blättern bereits ausführlich berichtet worden.

Es sei hier nur noch hervorgehoben, daß die Stadt¬
verwaltung für den Betrieb einen wesentlichen Zuschuß
leisten mußte, von dem auf die Kriegsfürsorge allein etwa
20 000 M. entfielen. '

Eine weitere Maßnahme sozialer Fürsorge der städti¬
schen Körperschaftenbildet der B 'schluß, für Notstands¬
arbeiten  500 000 M. zu bewilligen, die von der Garten¬
verwaltung zu Anlagen und von der Strahenbauverwal-
tung zu neuen Straßen im Stadtbering und zur Ver¬
besserung bestehender Stratzenzüge bestimmt waren. Diese
großen Mittel sind nicht ganz verbraucht worden. Der
Grund hierfür war die Nachfrage nach Arbeitskräften für
Belgien , wozu sich auch von Wiesbaden zahlreiche und
namentlich leistungsfähige Arbeiter meldeten. Die bei den
Notstanösarbeiten Beschäftigten erhielten einen an den
ortsüblichen Tagelohn heranreichenden Satz, doch fand man
es für richtig, ihnen noch eine Kinderzulage zu gewähren,
und zwar bei vier Kindern 1,50M., bei fünf Kindern 3 M.
und bei sechs oder mehr Kindern 4,50 M. wöchentlich.

Sollten die Notstandsarbeiten die männlichen Arbeits¬
willigen vor Sorge schützen, so entstand die Betriebs¬
werkstätte  zugunsten der Frauen , die auf Erwerb an¬
gewiesen sind und nach Kräften gern arbeiten. Anfänglich
war die Werkstätte in dem der Stadt gehörenden Hause
Nr. 4 Am Kaiser Friedrich - Bad untergebracht. Nachdem
sich diese Räumlichkeiten als zu klein erwiesen hatten,
siedelte sie in den Neubau des Museums über. Die Ein¬
richtung hat sich außerordentlich bewährt. Den Untergrund
bildeten von privater Seite geschaffene sogenannte Näh¬
stuben, die seitens der wohlhabenden Bevölkerung vom
Anfang au die verdiente Unterstützung fanden. Aus ihnen
entwickelte sich dann die großzügig arbeitende Werkstätte,

indem die städtische Vermittlungsstelle für Heereslieferun¬
gen in Verbindung mit dem Handels- und Handwerks¬
kammern Aufträge in Näh- und Strickarbeiten für Frauen
von der Heeresverwaltung beschaffte. In erster Linie wer¬
den natürlich die Frauen von Kriegsteilnehmern berück¬
sichtigt,- da die vorliegenden Aufträge aber umfangreich
genug sind, können auch andere erwerbslose Frauen und
Mädchen, die nötigenfalls noch angelernt werden, gute und
voraussichtlich für längere Zeit Beschäftigung finden.
Den Arbeitnehmendcn steht es frei, die zugeschnittenen
Stücke abzuholen, um sie zu Hause fertig zu nähen oder
das in der Werkstätte zu tun . Jeder fleißigen Frau wird
hier die Möglichkeit gegeben, neben den ihr aus der-
Kriegsunkerstützung gewährten Beträgen so viel zu ver-
dienen, um einen geregelten Haushalt zu führen. Hier-
durch erklärt sich auch der starke Zuspruch, den die Kriegs¬
werkstätte gefunden hat.

Naturgemäß erfordert diese soziale Einrichtung die
Bereitstellung größerer Betriebsmittel und die Leistung
von unmittelbaren Zuschüssen. Nach beiden Richtungen hin
hat die Stadtverwaltung ihre Hilfe geliehen. Beschränken
sich nun Kriegsunterstützung und Kriegsfürsorge auf einen
Teil der Bevölkerung, so tritt zu ihnen die große Reihe
derjenigen städtischen Maßnahmen, die zum Wohle der Ge¬
samtheit getroffen worden sind — mit welchen Angelegen¬
heiten sich ein dritter Aufsatz beschäftigen soll — und
gewähren zusammen ein Bild finanzieller Opferwilligkeit
und tatkräftiger Handlungen , auf das Magistrat und Stadt¬
verordnete mit berechtigtem Stolze Hinweisen können. Ja,
es hat nicht an Stimmen gefehlt, die von einem Zuviel
sprechen wollten. Das kann aber die städtischen Körper¬
schaften nicht davon zurückhalten, das einmal ins Auge ge¬
faßte Ziel eifrig zu verfolgen. Not und Sorge , die der
Weltkrieg brachte, von dem Teil der Einwohnerschaft nach
Tunlichkeit fernzuhalten , der durch seine materielle
Schwäche am schwersten und ehesten darunter leshen muß.
Ist es auch keiner Menschenmacht gegeben, die Wunden zu
heilen, die der Verlust teurer Angehöriger oder deren
Körpervcrstümmelung uns an Herz und Seele geschlagen
haben, so hat doch die materielle Vorsorge in Wiesbaden
wenigstens erzielt, jeden in Mitleidenschaft Gezogenen
mit einem bestimmten Minimum auszustatten , das ihm
über ein Darben hinaushilft , wenn sie auch anderseits
wiederum nicht imstande war , jedem Einzelnen das De¬
fizit auszugleichen, das ihm infolge des Krieges durch Be¬
schränkung seines Einkommens verursacht wurde oder
durch die verringerte Erwerbsmöglichkeit. Diese Kreise
müssen sich mit ihrem Schicksal abfinden und auf den Frie¬
den vertrösten, der nach den jüngsten, abermals so ver¬
heißungsvollen Nachrichten aus dem Osten nun doch wohl
etwas näher gerückt ist.



Die heldensahrt der„Emden".
Von Kapitänbeutnant v. Mücke,

1. Offizier weiland S . M. kl. Kreuzers „Emden.
Die „Wiesbadener Zeitung " ist in die Lage

versetzt, ihren Lesern mit Erlaubnis der zu¬
ständigen Prüfungsbehörde die Aufzeichnungen
des Kapitänlcntnants v. Mücke über dre Hel¬
dentaten der „Emden" unter Führung des
Kommandanten, Fregattenkapitäns n. MNNer,
sowie die nach der Bersenknng der »Emden
unter Führung des Herr« v. Mücke fortgesetzte
Heldensahrt der geretteten Landungsmann¬
schaft ans einem gekaperte« Schisse zur Kennt¬
nis zu gebe«. Die von echt deutschem« oldaten-
geiste dnrchglühten, spannenden Darstellungen,
denen auch die Lichter eines köstlichen See-
mannshnmors nicht fehle«, werden «>'* »»
mehreren Fortsetzungen veröffentlichen, vier
der Anfang : j

Die „Emden" hatte zwei Tage vor dem Kriegsausbruch
Tsingtau verlassen und hielt sich im Gelben Meere aus.
Die Nachricht vom Kriegsausbruch wurde durch Funken-
teleqraphie übermittelt , und zwar zunächst nur der Krieg
gegen Rußland und Frankreich. Sofort nach dem Ern-
tresfen der Kriegserklärung stieß die „Emden nach
Wladiwostok  vor durch die Tschuschimastraße, die be¬
kannt wurde durch die Vernichtung der russischen Flotte
durch die Japaner im Jahre 1904. Es war eine sehr dunkle,
unsichtige Nacht mit starkem Meerleuchten. Auf der „Em¬
den" wurde in sogenannte Kriegswache  gegangen , das
heißt die Hälfte der Besatzung war im wachen Zustande
auf den Gefechtsstationen, an den Kanonen, im Torpedo¬
raum usw., und die andere Hälfte schlief in Kleidern, be¬
reit zum sofortigen Erscheinen. Eine Kriegswache kom-
mandiercte der Kommandant der „Emden", Fregatten¬
kapitän v. Müller,  die andere Kriegswache der Erste
Offizier . Während der Nacht wurde nichts gesichtet. Ich
hatte die Kriegswache von 12 Uhr nachts bis 4 Uhr mor¬
gens gehabt, um welche Zeit mich der Kommandant abloste.
Als ich kaum in meiner Kammer war, hörte ich das Signal
für Klar -Schiff zum Gefecht. Im Morgengrauen war em
Dampfer erschienen, der einem russischen Kreuzer
ähnlich sah. Wir stießen mit höchster Fahrt auf ihn zu.
Als er uns sah. drehte er weg und lief mit äußer¬
ster Fahrt davon.  Wer der Dampfer war . wußten
wir zunächst noch nicht. Es wurde ihm Signal zum Stop¬
pen gegeben. Dann wurde ein blinder Schutz gefeuert, und
als dies auch nichts nützte, ein scharfer Schuß. Die Ent¬
fernung betrug ungefähr achttausend Meter. Es gelang
dem Dampfer nicht mehr, die neutralen spanischen Ge¬
wässer zu erreichen. Als die Granaten bei ihm ernMugen,
stoppte er und setzte in allen Toppen die russische Flagge.
Wir hatten damit in der ersten Kriegsnacht,
unsere erste Prise  gemacht. Es war der russische
Freiwilligendampfer „Msäsan ". ein Lei der
deutschen Schifscrwerft ganz neu erbauter schneller
Passagierdampfer, der zwischen Schanghai und Wladiwostok
fuhr. Ein Prisenkommanöo, bestehend aus einem Offizier
und zwölf Mann , wurde an Bord geschickt, um das Kom¬
mando des Schiffes zu übernehmen. Es herrschte schwerer
Seegang , sodaß das Boot in Gefahr kam. an der Bord¬
wand des Schiffes zu zerschellen. Auf dem Dampfer be¬
fanden sich zahlreiche weibliche Fahrgäste, die voll leb¬
hafter Angst erfüllt waren , was mit ihnen angefangen
würde. Die Rustenflagge wurde nieöergeholt und statt
ihrer die deutsche Kriegsflagge gehißt. Mit fünfzehn See¬
meilen Fahrt steuerten wir südwärts, um nach Tsingtau
zu gehen. DerKapitän des Dampfers legte zweimal heftigen
Protest gegen seine Wegnahme ein. Er wäre ein fried¬
liches Handelsschiff und verstände es nicht, wie man ihn
wegnehmen könnte. Wir antworteten ihm, über sein Schick¬
sal würde in Tsingtau entschieden werden. Da wir nun
nicht unmittelbar den Kurs nach Tsingtau nahmen, pro-
tefticitc ct tüicöct uttö octlßtt'ötc, öuf i)eux
dorthin gebracht zu werden. Der Grund war natürlich
der baß er fürchtete, wir würden auf dem Kurse, den wir
steuerten noch andere russische Schiffe die in der Nähe
waren, finden. Das war ja auch unsere Absicht. Leider
haben wir aber keines mehr gesehen. Der Protest wurde
selbstverständlich nicht beachtet. Als wir um die Sudspitze
Koreas hcrumbogen, kamen steuerbord voraus sieben
Rauchwolken in Sicht. Wir hatten aus Zeitungsnachrich¬
ten gelesen, daß das französische Gros , bestehend aus den
Panzerkreuzern „Montcalm" und „Dupleix" sowie mehre¬
ren Torpedobooten, in russischen Gewässern sem sollte.
Ein Kampf mit diesen Schiffen war für uns ausgeschlossen,
insbesondere da wir den „Rjäsan" hatten. Wir machten
deshalb einen großen Bogen und umgingen Len Feind.
Unbehelligt kamen wir nach Tsingtau. In der Nacht mach¬
ten die verängstigten weiblichen Fahrgäste unserer Prise

' uns noch dadurch allerhand zu schaffen, daß sie alle Augen¬
blicke in ihren Kammern Licht anstecktcn, was natürlich
nickt geduldet werden konnte, da beide Schiffe streng ab-

' geblendet fahren mußten. In Tsingtau angekommen,
wurde der „Rjäsan" mit Geschützen bemannt, bekam eine
deutsche Besatzung und fuhr als deut,cher Hilfskreuzer
weiter. Da das Schiff noch ganz neu war , hatten dre Russen
noch keine Gelegenheit gehabt, die gute deutsche Maschine
herunterzuwirtschaften. Das Schiff lief uoch über siebzehn
Meilen Fahrt.

In Tsingtau
herrschte schon voller Kriegsbetricb. Die Minensperren
lagen aus . Die Befestigungen der Seefront waren besetzt.
Im Hasen selbst war alles bei lebhaftester Arbeit. Eine
Menge deutscher Dampfer lag im Hafen und wurden teil-
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weise als Hilfskreuzer ausgerüstet, teilweise mit Kohlen
aufgefüllt als Kohlenschiffe für die Flotte . HierTsing¬
tau merkten wir in kleinem Maßstabe etwas von der Kriegs-
begeisterung, wie sie damals in Deutschland herrschte.
Alles war voll Sester Zuversicht. Wir füllten noch Kohlen
auf, soviel wir nur konnten, und trafen die letzten Knegs-
vorbereitungen inbezug auf Personal , Munition usw. Bei
Sonnenaufgang des nächsten Tages verließen vnr Tsing¬
tau , gefolgt von einer Anzahl deutscher Schiffe, die alle
«ach Süden fuhren, einem Befehl des Geschwaders gemäß.
Die beiden Panzerkreuzer „Scharnhorst" und „Gnelsenau
sowie der Kreuzer „Nürnberg " waren Leim Kriegsausbruch
in der Süösee, und vom Geschwaderchef hatten alle in
Tsingtau liegenden Schiffe Befehl erhalten , nach Süden
zu gehen und das Geschwader auf einem bestimmten Punkte
zu treffen. — Beim Auslaufen herrschte in Tsingtau große
Begeisterung. Unsere Musik spielte die „Wacht am Rhein ,
die ganze Besatzung war an Deck und sang mit . Hurras
von hüben und drüben und bei allen das Gefühl . „Wik
werden's schon schaffen." Von Len Kohlendampfern nahmen
wir den Dampfer „Markomannia " besonders mit uns : er
ist uns für einige Monate ein treuer Begleiter geblieben.
Am 13. August wurde die „Emden" vom Geschwader ent:
lassen mit dem Befehl,

Kreuzerkrieg im indischen Gewässer
zu führen . Ende der ersten Septemberwoche kamen wir
im Golf von Bengalen an und suchten auf den Schlffahrts-
straßen nach Beute. In der Nacht des 1°. Sep emLer kam
ein Schiff in Sicht: die „Emden" war selbstverständlich
streng abgeblenöet. Wir fuhren von hinten dicht an den
Dampfer heran und riefen ihm durchs Sprachrohr z»>
„Stoppen Sie sofort! Gebrauchen Sie keine Funken¬
telegraphie ! Wir schicken ein Boot an Bord!

Zuerst wollte der Dampfer gar nicht daran glauben,
denn ein feindliches Kriegsschiff hatte er wohl hier, im
Herzen Indiens, ,nicht erwartet . Als ihm aber ein blinder
Schutz vor den Bug gefeuert wurde, ging er mit seiner
Maschine, alles was er konnte, zuruck, hing sich an seine
Dampfsirene und gab damit seme Bere :tw:lllgkett kund
unserem Befehl zu folgen. Wir schickten ern Boot und
nahmen Besitz. Da kriegten wir zuerst einen kleinen
Schrecken. Unser Prisenoffizier signalisierte uns nämlich
herüber , es wäre ein griechischer  Dampfer ^
uns sehr unangenehm, da wir einen neutralett Dampfer
laufen lassen mußten, und dieser natürlich im wachsten
Hafen unsere Ankunft gemeldet hätte. Gottserdank hätte
aber der Dampfer Konterbande,  und zwar für eng¬
lische Häfen bestimmte Kohle, an Bord. Er würde daher
als dankenswerte Ergänzung unserer schon halb leer ge¬
kohlten „Markomannia " unserem Geschwader zugefugt,

das nunmehr aus drei Schiffen bestand. Es sollten noch

^ ^ Da^nür^a'uf der „Emden" seit langer Zeit keinen Hafen
angelaufen hatten und auf Ergänzung unserer Vorräte
nicht rechnen konnten, so hatten wir uns m Tsingtau so
voll als möglich mit allem bepackt, was wir irgendwie
brauchen konnten. Der Erste Offizier ist gewissermaßen,
die Hausfrau des Schiffes, der für alle Kleinigkeiten ttt*
bezug auf Ausrüstung usw. zu sorgen hat. Nun hatte es
sich in den letzten Tagen gezeigt, daß unsere Seife stark auf
die Neige ging. Wir wären also sehr bald Lahm gekom¬
men, daß Waschen zu einer Lüxusbeschäfttgung zahlte.

Am 11. September morgens, wenige Stunden nachdem
wir den Griechen genommen hatten, erschien mit der auf-
gehenden Sonne voraus ein großer Dampfer,  der
in der Annahme, daß wir ein englisches Kriegs¬
schiff  wären , von weitem schon Lurch Setzen einer großen
englischen Flagge seiner Freude über unsere Anwesenheit
äußeren Ausdruck gab. Das verblüffte Gesicht des Kap^
täns , als wir unsere Flagge setzten und ihn fremrdlich
aufforderten , bei uns zu bleiben, habe ich leider Nicht ge¬
sehen. Der Dampfer war ein aus Kalkutta kommender,
für einen englischen Truppentransport von Kolombo nach
Frankreich bestimmtes Schiff, aufs beste eingerichtet. Be¬
sonders angenehm waren wir .dadurch berührt , daß der
nicht wegzuleugnende Reinlichkeitsdrang der Engländer
soviel Seife in das Schiff hatte hineinstauen lassen. Laß
wir mit unserer kleinen Besatzung selbst bei äußerster In¬
anspruchnahme dieser nützlichen Kulturerrungenschaft sur
mindestens ein Jahr genug hatten. Für die zahlreichen
Pferdeställe und die Unterstände für Artillerie hatten nur
weniger Verständnis . Eine halbe Stunde später konnten
sich die Haifische über diese Frage unterhalten . Die Be-
atzung des Schiffes wurde auf unseren Lumpensammler

geschafft. Lumpensammler war für uns immer ein Schiff,
das entweder wenig Wert hatte oder neutrale Ladung und
deswegen doch nur mit Verlust hätte versenkt werden
können, da man die Ladung nach dem Kriege ersetzen muß.
Der Lumpensammler fuhr so lange mit uns , bis so viele
Menschen von gekaperten Schiffen an Bord waren , daß er
nicht mehr tragen konnte. Dann wurde er entlasten. In
diesem Falle war der griechische Dampfer „Ponto -Porros
Lumpensammler. „ „ _ .

In den nächsten Tagen blühte unser Geschäft. Da»
ging so zu: Wenn ein Dampfer kam, wurde er zum Stop¬
pen gebracht und etwa ein Offizier mit zehn Mann an
Bord geschickt. Diese machten dev Dampfer fertig zum
Versenken und gaben die nötigen Anordnungen für das
Vvnbordgehen der Fahrgäste usw. Während wir damit
beschäftigt waren , tauchte in der Regel schon die nächste
Mastspitze über dem Horizont auf. Wir brauchten uns
gar nicht zu beeilen: die Dampfer kamen von ganz allein
auf uns zu. Wenn der Dampfer nahe genug herangekom¬
men war , fuhr die „Emden" ihm entgegen, machte ihm ein
freundliches Signal , was ihn veranlaßte . sich zu unserem
ersten gekaperten Dampfer zu begeben. Dann gingen wre-

1 der ein Offizier und einige Mann an Bord , machten den
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Dampfer klar zum Versenken usw., und wenn dies ge-
schehen war , tauchte die vierte Mastspitze schon auf. Die
„Emden" fuhr wieder entgegen, und das Spiel wiederholte
sich. So haben wir

zeitweise 3 bis 6 Dampfer auf einem Kiew
gehabt. Davon zeigte der eine gerade noch die Oberkante
seines Schornsteins, der nächste lag bis zum Deck schon
im Master, der dritte benahm sich noch einigermaßen nor¬
mal, zeigte aber doch schon durch leichtes Hin- und ,Hertor¬
keln an, daß er im Begriff war . voll zu werden. D»e Fahr¬
gäste der gekaperten Dampfer machten dünn auf unserem
Lumpensammler erstaunte Bekanntschaften.— s >o grasten
wir die Gegend ab von Ceylon bis nach Kalkutta. Mit
uns fuhren außer unserem alten Begleiter „Markoman¬
nia" der griechische Kohlendampfer „Pontoporros ". der die
Geschäfte als Lumpensammler inzwischen an den Dampfer
„Cäbina" abgegeben hatte. Dies war ein englischer Dam¬
pfer mit amerikanischer Ladung, dessen Versenkung uns
doch nur Kosten verursacht hätte.

Ich möchte hier einiges einschieben über
bas Benehmen der Engländer beim Kapern

ihrer Dampfer.
Die meisten benahmen sich sehr vernünftig . Nachdem sie
sich von ihrem ersten Erstaunen erholt hatten, gingen sie
in das Stadium des maßlosen Schimpsens auf ihre Regie¬
rung über, setzten aber der Versenkung der Schiffe mit
einer Ausnahme nie Widerstand entgegen. Sie nahmen
diese Zeit auch meist dazu wahr , um den wertvoll ;«
Whiskyvorrat vor den Fischen zu retten . Im übrigen ver¬
gaßen sie aber auch nicht aufs busineß und versuchten nach
Möglichkeit, auch ihren Konkurrenzschiffahrtslinien die
Vorteile deutscher Kaperei zuteil werden zu lassen«
Meistenteils sagten die Kapitäne, wenn sie von Bord gin¬
gen: „Sagen Sie mal, haben Sie den Dampfer schon ge¬
sehen?" Wir sagten: Nein. — „Was", sagt der Kapitän,
„den haben Sie nicht gesehen? Der fährt ja bloß zwei
Stunden hinter mir und 7 Meilen südlicher". — Auf diese
Weise wußten wir immer schon beim Jnsichtkommen der
nächsten Mastspitze, wie das betr . Schiff hieß, und vermie-
den die Unannehmlichkeit,auf Neutrale zu stoßen. Besonders
nett war einer, der sich in der wenig beneidenswerten Lage
befand, einen Eimerbagger von England nach Australien
zu führen. Jeder Seemann wird Mitgefühl mit dem
Aermsten haben, einen derartigen , höchstens 4 Seemeilen
laufenden Schlingerkasten von Europa nach dort herunter
zu bringen . Und so war uns denn auch die Freude des
englischen Kapitäns darüber , daß er gekapert war , vom
rein menschlichen Standpunkt aus , verständlich. (Forts, f.)

*

Kapitänleutnant v . Mücke in Berlin.
Der am Donnerstag abend in Berlin angekommeue

Führer des Landungskorps der „Emden", Kapitänleutnant
v. Mücke, wurde gestern in Berlin überall , wo er sich zeigte,
jubelnd begrüßt. Als er in de« Abendstnnden die Leipziger
Straße entlang ging, wurde er vom Publikum erkannt
«nd es wurden ihm herzliche Ovationen dargevracht.
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zu verwenden.

Sinmadigläser, starkes weisses Glas,
18, 15, 10, 8, L HI

starkes weisses Glas, ODunsigiüssr, 25,20.18,13,©4
Alle zur Einmadizeit notwendigen Artikel

} zu bekannt biSiiysten Preisen.
Es ist zu empfehlen, seinen Bedarf in Einmadi-
gläsern zeitig zu decken, da infolge der Ein¬

berufungen zum Heeresdienst sich schon heute auf den
Glashütten ein grosser Arbeitermangel bemerkbar macht,

und die Lieferungen für später in Frage gestellt sind.

UBrtenterg
Wiesoaüen- Neugasse 11. 884
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Für Aerzte . ^ ^ ^ Für Pension -» .Große Wohnung
Ü2atm , KüLe. Bad. Speiset. u. Zub.. el. LiSt Zentralb .. Auf,.». in
welcher feit 22 Jahr . Fremben -Serm mit Erfo g bctr.. iof. ob. sp..
auch geteilt, zu verm. Näh. Taunusstraße 18. 1. b. SaaS.

Au vermieten
Emler Str . 4. Zimmer u. Küche.

möbl. ob. unmöbliert . f.5i94

Helenenitr . 14. 2.. 4 Z.. K.. evtl.
m. Werkst, zn verm. 5119

Scharnhorktitr .18. Vordb.,4Zim.
Küche. 2 Balkone u. Zubehör
sof. zu vermieten. Näh. beim
Hausmeister.  _ 8120

Dotzbeimer Str . 98. VdS., schöne
3 Ztm .. Küche. Keller fof. »u
verm Näh. 1 Stock l^ lni>

Eltvill .2tr .18.Mtb.. sch.3-Z.-W.v.
l .Juli bill. Näh. Mtb .Pt . 5186

Helenrnstr .12. 3-Zim .-Wobnuna,
Bdh. Pt . od. Hth. 1-St .. mit ob.
ohne Werkstatt z. verm. 5117

Hellmunbsir. 45. 3., gr. 3.-Z.-W.
m. Bad. Näh. Haybach. 6124

Hermannstr . 17, 3-Zim.-Wohn
und Küche<Vdb. 3.1 sofort zu
verm. Zu erfrag . Part . 5189

Kellersir. 9, Frontsp .-Wohn. 3 Z.
u. Küche ver sof. od. svät. z. vm.
Näheres Nr . 7. 1. lks. f4227

Luisensir.22. Mans.-W..3Z . u. K.
zu verm. bei A. Boß. 5191

Rödersir. 27. Bdh. 1, 3 Zim. u.
Küchez. verm.. 360 Mk. f419o

Sebanstr . 5. Hh. 1, 3 Zim.. Küche
auf gleich od. sv. zu verm. 5188

Norkstr.1,1 . Stock. 3 Zim.. Küche.
Mans. n. Kell.. sof. od. svät. z.
vm., nahe Bismarckring.

Adlerstr . 60, 2 3 .. Küche. Bdh.
per 1. Juli billig zu om.t‘u )7

Dotzbeimer Str . 98. Mtb . u. H.
schöne2 Zim.. Küche. K. iof.
z. v. N. Böb. 1. St . l.

Dotzbeimer Str . 105. mod 2-Z.»
Wohn. t. Mtb . u. Stb . billig
zu vermieten._

Dobb. Str . 121, Stb . Pt .. 2Z .u..K
p. 1. Juli . Näh. Güttler . 5193

Eltvill .Str .18,Stb ..2Z.u.K.z.v.-l,»
Grabenstr . 39. Frtsp ., 2 Z., 1 K..

GaS, monatl . 25 Mk. 5176
L-Zim.-W.. Waller , elektr. Licht.

1 St . Lanb,mtl .22M..fof.z.v. N.
Hallgart . Str . 4. 1.Et . I. *9156

Helenenstr. 14. 2 Manfard -Zlm.
nebst Küche zu verm. 5128

Helenenstr. 17,2 Z.. Kücheu. Kell.
sof. od. spät, zu verm. 5190

2-Zim.-Wobn.z. vm. Näh. b. Hev-
mann, Jägerstr . 6. 5192

Kellerstr. 10, Mans.-Wobn^ 2 Z.
u. K. auf sofort z. verm. Näh.
1. Stock links._ 5131

KirckgasielO,2Z.,K. (Hth.) z.v.
L«isenpl.6,H.1.,2-Z.-W.N.1.St .l»"
Nersstr . 37. Manf .-Wobn.. 2 Z.

u. Küchea. gl. od. später. *9265

Rauentvaler Str . 9. Stb .. 2..A-
W. ff. zu v. N. Vbb. 1. r . « »

Römerberg 6.2 Z. u. K.z.verm.M»
Schachtstr. 21. Pt .. 2leer .Z..event.

get. od. m. kl. K. b. z. vm. 5158
Sckarnhorststr . 19, Htb.. 2 Zim..

Kücheu. Zubeb. zu verm. Nab.
beim Hausmeister._ 5134

Steingasse 31, Seitenb . (Dach),
2 Zim. u. Küche, gl. ob.  sv . z.
vm. (Pr . jäbrl . 210 M.) 5136

Adlerstrabe 73. 1.. 1 sr . Zimmer
u. Küche. Näb. 2. links. 5183

Dotzh. Str . 105. Stb ,̂1Z.u.K.cvtl.
geg. Hausarb .auf sof.z.vm. riei

Dobb.Sir . 169.1gr.Z..K.u.K. bis,
Feldstraßc 1. 1. Mans.-Wohnung

sof ort zu vermieten. 5140
Gneisenaust.13,Ftspz.,K. P .r . 5i82

1 gr.zweifenstriges Zim. u.Küche
f. 1. Juli . Preis 22 Mark. Näh.
Gustav-Adolf-Str .1,1 . l. 5181

Gust.-Adolf-St .5,gr.Z.,gr.K.,Kll.,
M.15m. Hausreinigung . f4262

Hallgarter Str .10. sch.W., 1 Z., K.
u. r . Zub.. Bdb.P ., a. ruh . Miet.
p. I . Juli . Näh. b.Kohler. 5180

Helenenstr. 14. Mtb. 2.. schönes
Zim, u. Küche zu verm. bE

Helenenst.16,M.P .,1Z.,K.u.K. to
Hellmundstratze 31, Vdh. u. Hth.

1 Zim., Kücheo. Lad. z. vm. f«si
Hermannstr .3,1Z.u.K.z.vm. f4193
Kellcrstraüe 10, 1 Zimmer und

Küche aus 1. Juli zu verm.
Näh. 1. Stock lks. 5165

Kirchgaffc19, H.. !. hzb.Ms. z.v. m,
M- ribst. 47,Hth . 3., Z. u. K. SU3
Oranienstr .35.hzb.Ms.z.vm,f4166
Hausverwaltung , i Z„K. (Dchw.)

u. gr. Mans. sof. od. sv. an ruh.
Leute. Taunusstr . 64. 1.4215

Wciacmannst.33.sinöW.m.G.,mtl.
25u.20M.,z.v.N.Grabenstr .30.-i77

Walramstr . 31,1 -u. 2-Z.-W. sof.
z.v. N.b.Trcmus , l. Stb .2. wo

Möbl . Limmer
Hcllmundstr.29, P ., einfach möbl.

Zimmer zu vermieten. 5179
Hermannstr . 9, Mansarde mit

Bett zu vermieten._ 5146
Hermannstr . 17, möbl. Mansarde

zu verm. Näheres 2. St . 5187
Schachtstr. 23,1 . Elg.. bei Frau

Harz erb. ein Arbeiter einfach
möbl. Zim. sehr biüig . 1.4253

Zietenr .1ü,4.St .g.m.Z..16M.d77s2

Läden Asw.
Hcllmundstr. 45. 43, 2 Läden Iof.

b. z. verm. Näb. Heybach. 5168
Laden mit Ladennimmer

zu vermieten. Näheres Keller-
straße 10, 1. St . l. . su7
Am Nömertor 7, sch.Laden nt. od.

ohne Wohn, sof. zu vm. 6148
Wellribstrabc 24, Eckladen ver

sofort zu vermieten. Näheres
bei Haybach. 5149

Werkstätten usw. I
Nettelbcckstr. 15.Lagerr..Kell. 6i5o

Miel -Gesuche
Stall «. Wagenschuppen gesucht.

Offerten unter A. 792 an die
Geschäftsstelle ds. Bl . *36

Offene Stellen

Mer Arflienfl!
Suche steißige, redegewandte

Person zum Vertrieb gesuchte»
Artikels.

Vorzusprcchen: Rödcrstr . 20,
Part ., Sonntag . f. 4261

Wöchentlich 100 Mk. Verdienst
durch Verkauf m. billigen Nah¬
rungsmittels . Auskunft gratis.
Sofort schreiben. G. <6

Ernst Meihoi. Hamburg 1.

Gutschein.
Bel Aufgabe kleiner Gelegenheitsanzeigen wie

Stellenangebote , Vermietungen , An- und Verkäufe
usw.“ wird dieser Gutschein gegen eine

Einschreibegebühr von 20 Pfg.
für 3 einspaltige Zeilen

in Zahluni
10 Pfg ., Ol_ _ . „ , ,
Für jedes Inserat wird nur ein Gutschein in Zahlung
genommen. Der Betrag kann in Marken eingesandt
werden. zM - Für Gesdiftftsaiizelgen Ist der Gut¬
schein ungültig . "M»

Wiesbadener Neueste Nadirlditen
Haupt -Ges&äftsstelles Nikolasstrasse 11,
Filialen : Mauritiusstr. 12u. Bismarckrg.29.

Wortlaut der Anzeige;

Junger , möglichst militärfreier

flotter Packer
aus der Elcktr.-Branche sogleich
ges. Borzustellen von 9—12 Uhr
vorm. Julius Fischer & 6o,
Elektrotechn. Engros -Haus .Asel-
beidstraße 21._1045

Achtiger Klimm»
sof. ges. Sedanstr . 3, Pt . b.7780

Arbeiter
gegen hoben Lohn ges. Dampf-
ziegelwerke in Hahn-Weben, m

Taglöhner und
Grundarbeiter

gesucht bei 1067
Simon & Reiter

Baugeschäft
Sindlingen am Main.

Laufbursche, cbrl. u. staötk., ges.
Buchhandlung ,Marktstr . 6. 1063
Suche z. 1. Juli ält . erf. Mäöch.,
weiches selbständ. kochenk. u. alle
Hausarbeit übern ., bei allcinsteh.
Dame für tagsüb . geg. Gebalt. Zu
melden morgens bis 11 Uur u. v.
1—3 Uhr, außer Mittw . u.Sams¬
tags u. Sonntags , b. Fräul . Weg¬
scheider, Emser Strafe 63,1. w»

Stellengesuche
Tücht. Werkzeugmacher, mili-

tärfrci , s. Heimarbeit . Off. an
O.Wagemann,Blücherstr .30,1. mb

ZIM eoang.Dame
musik.. sprach!., sehr g. Lyzeums-
zcugnille. auteAllgemeinbildimg,
heiteres Wesen, sucht bald. Stell,
als Gesellschafterin od. Reifebc-
glciterin b. einzelner Dame geg.
monatl . Taschengeld. Gefl. Ange¬
bote an Düffcldorf-Grafenberg.
Grimmstrabe 7. 1056

Anständiges , sauberes

!
event. als Alleinmädchcn, in bell.
Häusern gewesen, sucht zum
1. Juli angenehme Stellung . Off.
mit Lohn-Ang. an A. Prottung,
Würz burg ,BinzentinumstraheO.

MnWes, tiiGigeZ
MädcheR

selbständig in Küche und Haus,
schon in bess. Häusern gedient,
sucht, gestützt auf ia Zeugn.. zum
1. Juli Stellung . Off. m. Lobn-
Ang. an Ä. Griinwedel. Würz¬
burg. Brücknerstraße 8. 967

8 ttauf -Gesuche j
Gänse, Enten, Hahne,

Hühner, Tauben
werden gegen gute Preise ange-
kauft. 23 Bleichstraße 23. 951

Drückkarrcn, klein, 2—3 Ztr.
tragfähig , zu kauf. ges. Schival-
bacher Str . 91, Laden. *40

Altes Messing.
unbrauchbare Wafferkranen und

Lüster per Kilo 1.30 Mk..

Kupfer 1.85
kauft jedes Quantum *33

Mnndt, Michelsberg 15, 3.
Altes Kupfer. Messing. Zinn

z. Einschmelzen kauft Ph . Häuser,
Mickelsberg 28. *926o

labte für Lumpen per leg 10 Pf.
Gcstr. Wollumvcn ver kg 80 Pf.

Jacob Gauer , 911
Helenenstr. 18. Telephon 1832.

v. Lumpen. Eisen.
btltnEUf Metall, Gummi.
Papier und Flaschen bei 1168

Frau Wilhelm Kieres Wwe.
Althandlung.

Wellritzstrabe 39. Telephon 1834.

Ein erstklassiges, mechanisches

inlit -Wester,
«lavier und Geige, um

mit großem Noten - Repertoire,
unt. sehr günstigen Bedingungen
billig abzugeben. Anzuleben und
zu befragen Central - Automat.
Mainz. Otto Froh », am Markt.

(idjle antike Spitze»
Museumsstückes sow.andere feine
Altertümer und antike Möbel zu
verkaufen. Stiftstr . 10, Pt . 1072

2 Perser Ceppicbe,
einige Oelgemäldc und 2 große
Bronzen bill abzugcben. 1055

Dotzbeimer Str . 58. Part.

Weg. Umzug verschieb, schöne
Möbel billig zu verk. Eisäffer
Platz 3, 2. links. b. 7773

Eine verzinkte Badewanne mit
Gasheizung zu vk. Jnftall . Lai» ,
Blücherstr. 7, Tel. 1562. (57776

Großer Posten getr. Schub«
u. Stiefel aller Nummern bill.
abzugeben bei Schmidt, Dotz-
beim. Dörrgaffe 4.
Neues dkbl.Muffelinkl.l44s.7M.,

neuer Arbeitskittel f.Tapezierer»
3M. Oranienstr .51. Gib. Pt . *41

Wiesenheu-Ertrag z« verkauf.
Hergenbabnstraße 7. f. 4246

Wcg.Einber . schw. Arb -Pserb,
etw. pflastermüde. b. z. vk. *38

Ferdinand Orth . Frickhofen.
Jung . schw. Zwergspitz. Eltern

prämiiert , für 20 Mk. zu ver-
kaufen. Blücherstr. 19, 2. f4264

Erstkl. Teckel in gute Hände,
Hasen und Tauben billig zu verk.
Helenenstr. 18. Mtb. Pt . r . b7783
Sing .Zeistgz.v.Zietenr .10,4. b™

Verschieösnes!  D

rauer*
Stoffe, Kleider,

Kosifim«, Bissen, Beete, Este-
Vorrätig in jed . Preislage.

Auswahlsendungen sofort.
Telefon 6318- 20.

J. Bacharach
4 Webergasse 4. 6«o

Cleg. fast neue Damenkleider.
Sommerklcid..fchwarze8leider u.
einfache Damenkleidcr.gr.Aüsw .,
staunend bill. Neugaffe19.2.f4252

au jedermann.

Herren»:
Damen:!

Leichte Abzahlung!
Ferner reiche Auswahl in

Komplette Einrichtungen
sowie

Einzelne Möbelstücke.
Reelle aufm. Bedienung.

J. Wolf
Friedrichstr. 41.

1066

Alte Hüte
werden schick modernisiert. Gar-
nieren 70 Pfg. Frau Melzer.
f.4216 Dotzbeimer Str . 98. 2.

Am besten und billigsten kauft
man getragene und neue

Schutze und Kleider
bei 460

plus Schneider Wwe.
Wiesbaden, Hochstättenstraße16

direkt am Michelsberg.

Geröstete Kaffees
Nr. -d!
7 Wiesb . Mischung Pfd . 1.50
9 Haushalt - » . . » 1.60

12 Wiesb . » . I „ 1.70
13 Besuchs- „ . » 1.80
18 Holland . 2.00
17 Mocca, echt arab . „ 2.60
19 Menado, feinst , . „ 2.60
Grosse Auswahl in Rohkaffee.

B. H. Sinnenhohl,
Erste n. älteste Kaffee-Rösterei

am Platze. ’011
Tägl . frische Röstungen

im Laden.
Ellenbogengasse 15. Tel. 94.

ICH
1 Zentner Erdbeeren
6 Zentner Kirsche«.

Schönfeld. Marktstr . 25. 1070

nxoDDonoonnoaDnaxi

Weit *ius4
3 Pfund 59 H

ZahaiMemilW 2s§
Rhabarber ap.2<u
*42 Gemse billig.
Werner, Lranienstrche2.

Gartenkies
blan -wcissen B7«

prachtv . unvergängliche Farbe

Off. nebst Muster zu Diensten.
Rhein.-Kassaoiselie Gesellsehalt
Laurenburg a . d . Lahn.

Prio .-Entbind .u.Pens.b. Frau
Kilb, Hebamme.Schwalb.Str .61,
2. Etage . Tel. 2122. *28

Frau Haack, Luisenstr. 22,l .r.
ärztl . gepr., Msrie
langner-llsusch,

früher Frieörich-
* straße 9, 2., letzt

Wagemannstraße 29, 1. 1946

Kohlen, Koks,Brennholz
ö,ilolai-üriketts

Di6« lilerEtiüoMliiSj£ ÄÄrd
Sägemehl zum Räudiern für Metzger.

W.Gail Wiesbaden
Sdiwalbacher Str. 2. Fernsprecher Br. 84. Ecke Rhelnstrasse.

■HBBgHBBBMlBaBH iBiMBBBBBBBiBII

Mobtttar-Versteigernng.
Montag, den2\.  Juni er., vormittags9Vs Uhr

anfangend. versteigere ich im Aufträge , wes- ,und umzugshalber
folgende Mobilien öffentlich meistbietend freiwillig gegen Bar¬
zahlung in meinem Versteigerungslokal

7 Morrtzstratze 7 dahier,
als : 1 schwarzes Pianino , 1 komvl. Schlafzimmer. 2 Nußb.-

Büfctt , Nußb.-Sviegclfchrank. em- und zweitur . Kleiber-
schränke. Weinschrank. Vertiko. Kommoden. . Konsolen.
Waschkommoden und Nachttische, verschiedene Betten . Deck¬
beiten und Kiffen. Sofa mit <3 Stühlen . ^ o[ftê aarm±uxen
mit 2 Sessel, einzelne Polstersessel, Tische, Stuhle , wilder,
Trumeau - und andere Spiegel , nußb. u. eich. Schreibtisch,
eichene Truhe , eich. H-rrcnzimmertisch. ovale, viereckige.
Steg - und Ausziehtische. Bucher-Etagerem Ersschrank.
Eich.-Flurtailette . Nutz.-Kredenz. stummer Diener . Mab.-
Sekretär . Tevviche. Portieren , Vorhang- , Laiiser. Liister.
Gaskocher, Gartenstüble u. Tische. Kinderstuhlchen. Vogel-
käsige, Petroleumlampen , 1 Geige, 1 Mandoline , 1 Gui¬
tarre . 2 elegante Leuchter. Nivv- und Dekorationsgegen-
stände. 1 Partie Kleider, Wüsche. Fahrradvumve . 1 Kuchen-
einrichtung und verschiedenes mehr. 1U7i

Höatn Ben6er,
Auktionator und Tarator.

Geschäftslokal Moritzstrabe 7. Telephon 1847.

Montag, den 21. Juni morgens 9)4 und nachmittags
2)4 Uhr anfangend, versteigere ich in meinen Auktionssälen

Nr . 3 Marktplatz  Nr . 3
im Aufträge der Erben u. a. nachverzeichimte Mobiliargegenstände

als - 2 komvl. Betten, Kleiderschranke. Waschkommode. Konsole.
Nachttische. Tische und Stühle aller Art . 1 Partie Frauen-
kleider. 1 Partie Weißzeug. Deckbetten u Kiffen. 1 Mb.
Damenuhr 1 Armbanduhr , 1 Brvsitze, 1 Album mit zirka
ZW Briesmarken Küchenmöbel. Waschmaschine. Küchen-
„nd Kochgeschirr und dergleichen mehr : 1 u ■

ferner im Aufträge von A. Würtenberg nachverzeichnete. bei
der Geschäftsübergabe nicht übernommenen Waren _

I » ? 1 Partie Spielsachen aller Art . StehleNern . Ofenschrrmen.
'Gießkannen . 1 Partie Porzellan als : Terrinen . Schüffeln.
Teller etc.. Nipp- u. Dekorationsgegcnftande u. vieles mehr

meistbietend gegen Barzahlung.
Beruh . Rosenau,

3 Marktplatz 3. — Auktionator und Tarator . — Telephon 6584.

We tterbericht.
Knaus cf«.

Langgasse 31 » Taunusstr, 16.
Spezialist für AusenslÄser.

Bo » der Wetterdisnstttelle WeilVnrg.
Höchste Temperatur nach 0 . : -f -21, niedrigste Temperatur f 9

Barometer : gestern 765,5 mm, heute 764,0 mm.
BoranSsichMche Witterung für 20 . Juni:

Trocken und meist heiter bei nördlichen Winden . Wärme
wenig verändert.

Nicderschlagshöhe seit gestern: ]
Weilburg . 0
Feldbera . 0
Nenkirch. 0
Marburg . °

Trier
Witzenhausen
Sd
Kassel

0
0
0
0

Wafferstand : Rheinpegel Caub : gestern 2.85. heute 2,97
Lahnpegel : gestern 1.06, heute 1.06.

SY. Juni Sonnenaufgang 3.39 I Mondaufgang 12-01
Sonnenuntergang 8.23 | Monduntergang 11.47



S amstag, 19. Juni 1915
Die Zustande im italienischen Heer.

Innsbruck . 19. Juni.
Bei einem italienischen Gefangenen , einem Sprach¬

lehrer , fand man einen Brief an den ..Avanti ", den er als
einziges unparteiisches Blatt Italiens bezeichnet. Der hr
beachtenswerte Inhalt des Briefes beginnt mit de» Worten
..Schande und Schmach" und enthält ein Stimmungsb ld
über seine Eindrücke im italienischen Heere und rn Oester¬
reich und schwere Vorwürfe gegen die Regierung , we. cye
das unglückliche Volk in den Krieg gehetzt habe . 3m
Nischen Heere herrsche Unzufriedenheit . Nur mit Wider
willen bewegen sich die Soldaten vorwärts . Sic passe»
aenau den nächsten günstigen Augenblick ab. um »u^ ent¬
fliehen . Ueberall finde man Kälte und Gleichgültigkeit.
Tie Italiener zogen weinend in den Krieg , währen
Deutschen und Oesterreicher frohgemut die Heimat v -
lassen. Die Ursache des Krieges sei nicht das Volk , sondern,
die durch die Millionen Frankreichs und Englands bezahlte
Presse . Sodann wird die freundliche Behandlung und da»
oute Einvernehmen zwischen den Offizieren »nd Mann¬
schaften im deutschen und österreichischen Heere erwähnt , das
in Italien nicht so sei, wo die Soldaten sich zuraunten , die
erste Kugel gelte dem Hauptmann oder dem Leutnant.

von der Närntner Grenze.
Rotterdam , 19. Juni . (P .-Tel . Ctr . Bln .)

Reuter meldet aus Udine : Den Oesterrelchern ist es
aelunaen ihre schwerste Artillerie gegen die Kärntner Al-

stellen die von den Italienern besetzt gehalten
werden . Tag und Nacht dauern dort die Artilleriekämpse.

Aus dem Trentino.
Genf , 19. Juni . (Eig . Tel . Ctr . Bln .s

Depeschen aus Verona melden , das Trentino sei derark
befestigt , das; ein Vorwärtskommen sau ausaeichlosten sei.
Trient sei gegenwärtig nur eine ungeheure Kaserne . Dl
Ossenstve ,verde große Verluste erfordern . - Auch Mai-
län &er Blätter suchen, den bisherigen Miherfolg der italie¬
nischen Osfenfive durch die starke Befestigung der Grenze
zu erklären . _

Angebliche Aeutzerungen des Papstes.
Wien , 19. Juni . sEig . Tel . Ctr . Bln .s

Die „Reichspost " berichtet folgende Aeubcrung des Pap¬
stes Benedikt vor dem Eintritt Italiens in den Krieg : „Ich
weist nicht, ob Italien bis zum Ende des Krieges neutral
bleiben wird . Wenn Italien in den Krieg cintritt , ist cs
aber der Untergang für Italien !" - Als ein römischer Krr-
chcnfürst mehreren deutschen Klerikern wegen des Kriegs¬
ausbruchs vorzeitig die Weihen erteilte , überbrachtc er fol¬
genden Abschiedsgrub des Papstes an die deutschen und öster¬
reichischen Seminaristen : „Sie sollen beten für den Sieg der
gerechten Sache , und zwar nicht im allgemeinen , sonder« für
den Sieg jener Heere , die mit der Anrufung Gottes in die
Schlacht ziehen !" Und der Kardinal erläuterte den Sinn
jener Worte , hinzufügend : „Der Papst hofft, baß der wahre
Besiegte in diesem Kampf die Freimaurerei fei !"

Schreiben des Papstes an den Fürsten vülow.
Köln , 19. Juni . (Eig . Tel . Ctr . Kln .s

ß'nTtt Ula " Zufolge hat der Papst an den Fürsten
Bülow anläßlich seines Scheidens von dem Botschafter-
volle "ein herzliches Schreiben abgchen lassen, rn dem er
rum Ausdruck bringt , welche grotzen Verdienste sich der
'̂ ürst in seinem langen Amtsleben und besonders in den
schweren Monaten seiner römischen Botschaftstätigkeit um
sein Vaterland erworben habe.

Wiesbadene r Neueste Nachrichten

Deutsche Umtriebe im Zoologischen Garten
in Rom.

Lugano , 19. Juni . (Eig . Tel . Ctr . Bln .s
In der Villa Borghesa im Zoologischen farten rn Rom-n 'Uam beim Kätiareinigen eine Riesen sch lange,  ruc

bisüe ? trotz allen Euchens nicht aufgefunden « erden
konnte Giornale d'Jtglia " deutet an , das sei ein Rache¬
akt des deutschen Direktors des Zoologischen Gartens.

Wir können dazu noch die Mitteilung machen , daß
diese Riesenschlange von dem deutschen Direktor abgerich-
tet worden ist die Riesenenten der italienischen Presse zu
verschlingt » . ' Das hat sie auch getan , ist daraufhin aber
leider sehr schnell eingegangen . Man weist noch nicht, ob
infolge Ueberfütterung oder Vergiftung.

vom Balkan.
Sofia . 19. Juni . sEig . Tel . Ctr . Bln .j

Nach den bisherigen Wahrnehmungen hat die bulgari¬
sche Note bei den hiesigen Vertretern des Vierverbandes
sichtlich Verstimmung hervorgerufen . Dazu kommt noA.
datz kurz vor ihrer Ucberreichung aus Bukarest die Nach¬
richt cintraf , daß die rumänische Regierung die Vorschläge
des Viervcrbandes , die auf den Anschlust Rumäniens an
den Vierverbanö abziclten , als ungenügend in schrofter
Weise zurückgewiesen und ihnen gegenüber die bekannten,
weitgehenden rumänischen Entschädignngsforöerungen aus-
rechterhalten hat . Die Annahme liegt nahe , datz zwischen
den Antwortnoten Rumäniens und Bulgariens em gewis¬
ser Zusammenhang besteht. 4

Aus Ostasrika.
Meldung des Reuterschen Bureaus : Zn der amtlichen

Mitteilung aus Ostasrika heißt es . datz man gegen Ende
Februar erfahren hat , daß eine d e » t s che Abteilung mit
vmnetnlir 300 Askaris und einer Anzahl Europäer unier
dem Hauptmann Haxthausen  gegen Norden vorruckte,
um einen Einfall in den britischen Karungadistrlkt östlich
des Biktoriasees zu machen. Eine kleine Abteilung mit
etwas Artillerie und berittenen Aufklärungstruppen
Oberstleutnant Hickson wurde abgeschicktz um den Feind
aufzubalten . Unsere Truppen bekamen ^Fühlung mit dem
Leinde der sich zurückzog. Der Aufmarsch bis znm Woarr-
Flusse wurde fortgesetzt , wo der Feind Truppen zuiammen-
?ioa Am 9. März stieß man auf die
^artbauiens Ein heftiges Gefecht folgte . Die Deutschen
Misteten tapferen Widerstand , mutzten aber nach erbittertem
©«tuliie frrii rnrückUeüen (?). Am nächsten Tage wurde
Mges cllt? datz' der Feind bis südlich des Warari -Flusses
lurückging . Da die feindliche Offensive gebrochen war (?),
wurde unsere Abteilung zurückgezogen . ^Das Gefecht der
Abteilung Haxthausen vom 9. März meldeten wir in Nr.
138 der Wiesb Neueste Nachrichten". Nach dem amtlichen
deutschen Bericht mußte sich der Gegner nach elf,kundigem
Kampfe zurückziehen .j _

^Letzte Drahtnachrichten^
Die Beschwerden der „Lusitania"-pastagiere.

Amsterdam , 19. Juni . (P .-Tel . Ctr . Bln .s
Der im Verlauf der englischen Untersuchung der „Lu¬

st tania "-Angclcgenhcit als Zeuge vernommene Vertreter
der englischen Regierung sagte, das Handelsamt habe von
den Fahrgästen der „Lusitania " Beschwerden »ber drei
Punkte erhalten : 1. Unzureichende Schnelligkeit oe» Lchif-
scs im Augenblicke der Torpedierung . 2. Abwesenheit von
Zerstörern , die das Schiff hätten schützen sollen , und 3., datz
sich kein Offizier in den Rettungsbooten befand
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Uriegsgewinnsteuer in England.
Bon der Schweizer Grenze , 19. Juni . sT.-U.-Tel .s

Pariser Blättern wird aus London telegraphiert : De
Schatzsekretär gab vorgestern im Unterhaus folgende Er¬
klärung ab : In dem Augenblick , in dem man von icder-
mann Opfer verlangt , ist es bedauerlich , mitansehen zu
müssen wie einzelne große Handelshäuser Gewinne ern-
stecken, die viel größer sind als zu Friedenszeiten . Es ist
gerecht und nötig , datz die Regierung so schnell wie möglich
Mittel ergreift , um die Kriegsgewinne zu versteuern . Die
von der Negierung verschuldete Verzögerung , einen ent¬
sprechenden Matzstab vorzuschlagen , entspricht ' «rem
Wunsche, eine Vorlage zu bringen , die unerbitlich all
trifft , wer es auch sei. die von rechtswegen zahlungspslich-
tig sind. ' . .

Nus Albanien.
St . Gallen , 19. Juni . lEig . Tel . Ctr . Vkn.s

Aus Rom wird berichtet , datz die Albanier Italien
gegen die Montenegriner ausspiclen . Sie verlangen von
ihm die Besetzung von San Giovanni di Medua , Skutarr
und Alessio, um den bevorstehenden Handstreich Montene¬
gros zu vereiteln.

Die Serben in Albanien.
Rotterdam , 19. Juni . (P .-Tcl . Ctr . Bln .s

Ueber den Aufmarsch der Serben in Albanien läßt -ich
bie „Times " ans Saloniki melden : Die Hauptkräfte , das
31. Regiment , rückten aus Norden heran . Der erste Wi¬
derstand begegnete ihnen in Krakews er wurde bald gebro¬
chen und der Durchgang durchs Gebirge angetreten . Am .
Juni eroberte die Armee El Basan und trieb den Fcmd
aus seinen Stellungen aus dem Grabenberge . Sie drang
dann nach Tiruna und Kavallai , nördlich von Behmi , vor.
Ihre Verluste in den Kämpfen betrugen bisher 200 Mann.
Vier Offiziere sielen , sieben wurden verwundet . Die Al¬
baner hatten dort große halbkreisförmige Stellungen ^ innc,
die sich von Caliarwa und .Varzes entlang nach Brescha
zogen Hinter diesen Linien wird Essad Pascha  in
Durazzo gefangen  gehalten (?). Die Serben haben
den Halbkreis besetzt, da sie Menschenleben durch Sturm¬
angriffe nicht vergeuden wollen . Der Fall von Durazzo
wird erwartet . _

Verantwortlich für Politik. Feuilleton ». Sport : CarII DtetzeI:
für den Übrigen redaktionellen Jnbalt . HanS viintlt.
für den Reklame- und Inseratenteil : Carl Röstel.

Sämtlich in Wiesbaden. .
Druck und Verlag : Wiesbadener Verlaasan statt  G .m. b.v.

Zuschriften jeder Art bitten wir nicht persönlich, sondern stets an
an den Verlag die Redaktion oder Geschäftsstelle zu adressieren.

Gesckäftsfcricn. Wie wir crfabren , konnte dem Personal
der Firma Julius Bor matz  bereits vor,einiger 3ett mit»
neteilt werden, datz auch wäürend der dieSiabriacn Soinmer-
monatc, und obmobl annähernd 80 Angestellte zu den, Fahnen
einberuien worden lind, Ferien gewährt werden, um , ihm eme
Erholung zu gönnen. Außerdem aber erhalt noch icder .ln-
aeitellte abwechselnd ic einen Sonntag vollständig frei Da«
ftrncr ivegen des Krieges erfreulicherweise keine Entlassungen
stattgefunden haben, dürfte ja allgemein bekannt sem.

Ksrvsnckol

Marte«
eui Briefen, Karten usw.

Aktiva.

Nürnberger Lebensversicherungs -Bank
~ Aktiengesellschaft in Nürnberg.
Bilanz für den Schluß des Geschäftsjahres 1914.

1. Forderung an die Aktionäre für nicht ein-
gezahltes Aktienkapital . . . . . . .

2. Grundbesitz.
3. Hypotheken.

■4. Wertpapiere.
5. Darlehen auf Policen
6. Guthaben bei Bankhäusern . . - • ■ ■
y. Guthaben bei anderen VerstcherungsgeM-

schäften. .
8. Gestundete Prämien . • • • • • * • 1
9. Rückständige Zinsen und Mieten . . .

10. Ausstände bei Agenten . .

lk Inventar ^ und Drucksachen(abgeschriebens
13. Sonstige Aktiva . .

2 403 COÖ.—
640 245.84

12 549 100.—
753 557.95

1 197 409.63
588 186.80

55 161.98
606 848.99
138 746.96
264 209.72

6 562.45

1 741 860.76

1. Aktienkapital.
2. Kapitalreserve.
3. Prämienreserve - . .
4. Prämienüberträge. .
5. Schaden -Reserve . . - - - - ■
6. Gewinn -Reserven der Versicherten.

8. Guthaben anderer Versicherungsanstalten
9. Barkautionen,.

10. Sonstige Passiva . .
11. Ueberschuß.

20 941 891.08

Nürnberger Lebensversicherungs-Sank

Passiva.

3 000 000.—
255 074.25

12 777 625.—
1 278 511.90

431 384.66
710 070.60
436 060.42
100 379.57

39 039.39
1 509 834.62

403 910.67

20 941 891.08

Amtliche GepiiS-Abholung und Abfertigung derStaatsbahnen
Regelmätzrge Kracht-, Eilgut- und Paket-Spedition

Ls Ret *enmaw ©&°s W-HGediteur
5Nikolarstratze, Sei. 12,124. 2Uaiftr-zriedrich-ylatz, Tel. 242.

Vormatz 95 Pfg .-Tage
dauern nur noch Kurze Zeit.

Trotz überaus starker Nachfrage nach Masten-Auslagen praktischer
Artikel in fast allen Abteilungen . Die Preise find außergewöhnlich billig.
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Königliche Schauspiele.
Samstag , 19. Juni » aitttb!  7 Uhr

(BolkStümllchevsrflellung .)
Figaro « Hochzeit.

Dptt  In vier Ufte# von Wolfgang
Anraten» Mozart. Dichtung von

Lorenz» da Ponte,
«ras » lmavivü , Herr de Parnro
Die Gräfin, sein« Gemahlin

Frl. Tnglerth
Figaro, Kammerdiener de»

Grafen , . > » Herr Lohnen
Siisa- u-, s. « raut Fra» Friebfeldt
Ehernbtu» Pag« de» Grafen

Frau Krämer
Marzellin-, AuSgeverin im

Schlöffe de» Grafen Frl. Haag
Bartülo, Arzt . Herr von Schenck
Basilto, Musikmeister

Herr Schram» a. G.
Don GuSman, Richter . Hr. Schuh
Antonio, Gärtner im Schlöffe

n. Onkel der Susann « Hr. Pracht
Bardartna , sein« Tochter

Frl . Hertel a. G,
Bauern und Bäuerinnen . Bediente.

Jäger,
Da» im 8. Akt vorkommende Kin»
ter -Mennett, ausgeführt von den
Kindern der Ballettschule, ist von
der Ballettmeisterin Frau Kocha»

nowSka einftudtert»
MusikaNfche Leitung: Hr. Kapellm.
Rother. Spielleitung : Herr Oder,

Regiffsnr MeSuS.
Einrichtung de» BühneuvildeS: Hr.
Mafchtneriê vber-Jnfpektor Schleim.
— Einrichtung der Trachten: Herr

Garderobe-Over-Jnfpektor Geyer,
End« nach 10.11 Uhr.

Sonnlag, so.: Tarmen.

Residenz.Theater.
SamStag, 19. Juni , abends 7 Uhr:
Gastspiel der Schanspiel-Gefellschaft

Rin« Santow.
Zu« ersten Male:

Die kkreurelfchreiber.
BauernkomSdie mit Gesang in

8 Akten von Ludwig Anzengruber.
Personen:

Anton Huber, der Bauer
vom «gelben Hoff' , Lubw. Stein

Josephs, fein Weib Nina Sando«
Der Großbauer vom Grundl-

dorf . . . . . . Albert Bauer
Der Stcinklopferhanns Ad. Jordan
Beit, der Wirt . . Rolf Gunold
Marthe, fein Weib . Dora Donato
Lkefcl, Kellnerin - Marly Markgraf
Mathie», . . . . . Albert Ttmpe
Altlechner, . « . Aribert Wäscher
Der alte Breuninger , M. Wolfgaug

(Bauern)
Mich!, . . . . HanS Schwetkart
LotSl, . . . . . Adolph Mellten
Martin , . Felix Othon

(Burschen)
RoSl, . Louise Jos-
Ursel, . . . . . . Beate Geldern
Tobias , . . . . . . Fritz Klein

(Gesinde vom «gelben Hof“)
Die Handlung spielt in Bayern.

Ende gegen 9.90 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mltgetellt ron de« Verfcehrsbnre*».)

Samstag , 19 . Juni:
Nachmittags4.30 Uhr:

Abonnementg -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Stadt Kurkapellmeister.

1. Jubiläumsmarsch
Joh. Strauss

2. Ouvertüre z. Oper „Figaros
Hochzeit“ W. A. Mozart

3. Duett (II. Akt) aus der Oper
„Die Hugenotten“

G. Meyerbeer
4. Ganz allerliebst, Walzer

E. Waldteufel
5. Das Herz am Rhein, Lied

F. Hill
6. Ouvertüre zur Oper „Der

Kadi“ A. Thomas
7. Marsch-Potpourri C.Komzäk
8. Quadrille aus „Die lustigen

Weiber“ O. Nicolai
Abends 8.30 Uhr im Abonne¬

ment:
(Nur bei geeigneter Witterung

im Kurgarten.)
Doppel -Konzert,

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Herrn. Inner,

Städt Kurkapellmeister.
Musikkorpsd.Ersatzbataillons

des Res.-Inf.-Rgts. Nr. 80.
Leitung : Herr Kapellmeister

Haberland.
Programm des Kur¬

orchesters :
1. Grosser Marsch in H-moll

F. Schubert
2. Konzert-Ouverture in A-dur

Jul. Rietz
3. Meditation

J. 8. Bach-Gounod
4. Fadceltanz in C-moll

G. Meyerbeer
f>. Ouvertüre zur Oper „Die

lustigen Weiber“ O. Nicolai
6. Polonäse F. Chopin.

Programm des Militär-
Musikkorps:

1. Held-Hindenburg-Marsch
F. P. Ehmig

2. Ouvertüre „Berlin wie’s
weint und lacht“ Conradi

3. Die fleissige Berta , Inter¬
mezzo Hüttenberger

4. Finale des III. Aktes aus
der Oper „Rienzi“ Wagner

6. Lied „Stolzenfels am Rhein“
Meissei

6. Potpourri „Krieg und Sieg
der Deutschen" Gärtner

7. Hoch Deutschmeister,
Marsch Jurek.
Bei ungeeigneter Witterung

im Abonnement: Militär-Kon¬
zert im Saale.

Sonntag , SO. Jnni:
Vormittags 11.30 Uhr:

Konzert in der Kochbrunnen-
Anlage.

Nachmittags4.30 Uhr:
A b onn em ents -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Abends 8.30 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Karorchester.

Wiesbadener
Vergnügnngs .Palast

Dotzbeimer Straffe 10.
SamStag, 19. Juni , abends S Uhr:

VunieS Theater.

Tägl. abdS. S Uhr: BuuteS Theater.

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Kirchgafle 72. Fernsprecher 8137.
Täglich nachm. 4—11 Uhr: SK|7

Erstklassige Vorführungen.
Vom IS.—22. Juui:

Wer ist Sieger?
Liebesdrama in 3 Men.

Gdeon-Theater
Kirchgasse—Luisenstrabe.

Tägl. 31/2—11  Mr:
Erstklassige Vorführungen.

Vom 19.- 22. Juni:
Jlsfa Nielsen in
Parrols Zo«l.

Künstler-Orchester.

Wen Sic
chon die neue Damen-Kapelle

Schulz gekört, welche jetzt im
„Erbprinz ", Mauritiusplatz , all¬
abendlich von 6 Uhr ab kon¬
zertiert ? • 841

Siabtthcater Frankfurt a. M.
Opernhaus.

19. Juni , abends 7 Uhr:
Don Inan.

MERCEDES

M ?\

1250
1450
1650

Alleinverkauf für Wiesbaden
BfiuOTienilial

Kirchgasse 39.

Um unseren sämtlichen

Angestellten
auch während der Kriegszeit

Erholung
zu ermöglichen, bleibt unser Geschäftshaus an den

1! Sonntagen
während der Sommermonate

Juni , Juli , Kugust
und zwar von Sonntag, den 20. Juni/

schließlich Sonntag, den 29. August

geschlossen.
Wir bitten unsere werte

ttun- schast
um gütige Unterstützung, ihre

Einkäufe
schon am Samstag zu erledigen.

em-

| Sounenberg.
VerteilungSvlan für 1915 Aber Pachtgeld und Abschätzung brr

Schäden im Schießgelände.
Die Abschätzung der an den Wiesen im Sichtertal durch die

Schießübungen verursachten Schäden bat am 6. Juni bs. Js.
stattgefunden. Der VerteilungSvlan liegt vym 20. Juni 1915 ab
eine Woche lang zur Einsicht der Beteiligten auf dem Bürger¬
meisteramt Sounenberg aus.

Sounenberg . den 18. Juni 1915. tost
Der Bürgermeister : Buchelt.

Eisschränke
Gas*tenmöbel

Roliscfautzwände
Einmach - Gläser und Krüge

Gaskocher w

Nachf. Wiesbaden,
Kirchgasse 24.

in tadelloser Ausführung zu massigen Preisen

Heinrich U/els
' Marktstrasse 34.

733

Verwende}
„Kreuz -Pfennig"

Marken
nut Sriofsn«Kartenm

Molerbruilnell
Hervorragendes Tafelwasser

! ! Nur eigene Kohlensäure ! !
Großer Reichtum an Magnesiasalren. Daher sehr Verbauung
fördernd. Unter stand. Kontrolle staats, vereid. Handelschemiker.

Preise bei Abnahme . . . vo » 12 Fl . vott2SFl . ( ft-i
/Flaschen werden mit 10^ pr .Stückt l-zLtr -15^ ,, ' /zLtr. 12 Lj H?"s
l hinterlegt und zurückgenommen. / Vi Sir . 20 «3), Vi2tr . l5 ^ l ®ia«

Wiederverkäufer erbalteu Rabatt . 858
General - VertriebWeuMstr. will !' Weber

Hierdurch zeige ich an, dass für die Dauer des Krieges
Herr Rechtsanwalt Dp. Süss sein Büro mit dem meinigen,
Kirchgasse 52 , vereinigt hat.

Rechtsanwalt Dr . RosenfhaL
Auf Vorstehendes Bezug nehmend, zeige ich an, dass

ich mein Büro nach Kirchgasse 52 verlegt habe.
1048 Rechtsanwalt Or . Süss.

Obstpressen
mit Holzbiet

Ofastm &ihlen
Hydraulische Pressen

ph . Mayfarfh & Co.
Frankfurt a. M.

Frühzeitig. Anschaffung wird

Verordnung betreffend Polizeistunde.
Auf Grund der 88 1, 4 und 9 des Gesetzes über den Be¬

lagerungszustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich mit Wirkung
vom 15. Mai b§. Äs. an für den Befehlsbereich der Festung
Mainz:

1. Die Polizeistunde für alle Wirtschaften wird festgesetzt:
a) in den Städten Mainz, Wiesbaden ohne Vororte . Biebrich

und in Bad Schlangenbad auf 12 Uhr abends.
b) für alle anderen Orte auf 11 Uhr abends.
2. Geschlossene Gesellschaftenund Vereine dürfen nach der

festgesetzten Polizeistunde in den Schankstnben und anderen
Räumen von Wirtschaften nicht geduldet werden.

Dasselbe gilt für Gasthöfe Md die eigenen Räume von ge¬
schlossenen Gesellschaften. Die Polizeistunde gilt auch für den

Sirtschaftsbetricb in Bahnhöfen.
8. Ausnahmen für einzelne Wende und Fälle können von

den Landräten , für die Stadt Wiesbaden vom Polizeipräsidenten,
»ugelassen werden, in Orten mit militärischer Einauartierung
nur im Einvernehmen mit dem betreffenden Ortskommandanten.

4. Neberfchreitunsen der gemäß Ziffer 1 festgesetzten Polizei¬
stunde unterliegen der Bestrafung nach den allgemeinen Straf¬
gesetzen. neben welcher auf Schließung der betreffenden Wirtschaft
erkannt werden kann. Zuwiderhandlungen gegen Ziffer 2 werden
gemäß 8 9 des Gesetzes vom 4. Juni 1851 mit Gefängnis bis zu
einem Jahre bestraft. Gleiche Strafe trifft den Wirt oder seinen
rechtmäßigen Vertreter , der cs unterläßt , die Polizeistunde täg¬
lich den Gästen zu gebieten.

5. Alle früheren Verordnungen des Gouvernements , betr.
Polizeistunde, werde« hierdurch aufgehoben.

Mnsnz, den 12. Mai 1915.
Der Gouverneur der Festung Mainz,

gez.: von Bücking,  General der Artillerie.
Wirb veröffentlicht. 1070
Sonnenberg , den 17. Juni 1915.

_ Der Bürgermeister : Buchelt.
Bekanntmachung.

Auf Grund der 88 1, 4 und 9 des Gesetzes über den Be-
gerungszustand vom 4. Juni 1851 ordne ich für den Befehls¬

bereich der Festung Mainz an:
Jede deutschfeindlicheKundgebung, sowie jede Verbreitung

unwahrer Nachrichten über den Krieg ist verboten.
Wer sich einer deutschfeindlichen Kundgebung schuldig macht,

desgleichen wer vorsätzlich oder fahrlässig unwahre Nachrichten
über den Krieg verbreitet oder zur Zuwiderhandlung gegen dieses
Verbot aufforüert oder anreizt , wird mit Gefängnis bis zu
einem Jahre bestraft, sofern nach den bestehenden Gesetzen nicht
höhere Strafen angedrobt wird.

Diese Verordnung tritt sofort in Kraft . — Die Bekannt¬
machung vom 31. Juli 1914 wird aufoeboben.

Mainz, den 19. Mai 1915.
Der Gouverneur der Festung Mainz,

ecz. : von Bücking,  General der Artillerie.
Wirb veröffentlicht.
Sonncnberg , den 17. Juni 1915. E

__ '_ Der Bürgermeister : Buchelt.
Die Bestimmungen, daß nach 88 2 und 5 der Bekanntmachung

des Reichskanzlers vom 29. Avril 1915 — R.-G.-Bl . S . 275 —
die Verwendung von Del zum Oelen von Fußböden bei Ver¬
meidung einer Geldstrafe bis zu 150 Mark eventuell Haft ver¬
boten ist, ist im Publikum noch wenig bekannt.

Die Herren Bürgermeister wollen für weitgehendste Bekannt¬
gabe Sorge tragen.

Wiesbaden, den 26. Mai 1915.
Der Königliche Landrat : Kon Heimburg.

Wird veröffentlicht. toss
Sonnrnberg . den 17. Juni 1915.

_ Der Bürgermeister : Buchelt.
bta -HHe Grilfpsfeiß g
SDeztverßl.s. Lehrb.üb.As'rhma usw.S.Aufl.Verl. Bergmann .Wiesbaden CQ

Schulranzen a /8
Bessekoffer

Binsenkotter
Handtaschen

Portemonn aies
Rucksäcke.

Aeusserst billige Preise.

A. Lefscherf,
IO Fauibrunaenstrasse 10.

W den Sommer
weiße Leincnschuhc.

Damen-Leinen-Pumvs . . . . . . . . . 5 .59 3.99
Damen-Leinen-Schnürschube . . . . 7 .59 5.59 4.95

Kinder-, Mäbchen-Leinen-Schnürstlefel
Halbschube, alle Größen vorrätig.

Ltnder -Sandalcn . . . . . . . . . . . . 2 .95
Mädchen-, Knaben-Sandalen . . . . 3.95 3.25
Lästtngsckuhe . 1.75
Damen-Halbschube . 9.59 7.59 6.95
1065 Enorme Auswahl in Sommerschubwaren.

2.95
3.95

2.59
2.95
1.25
5.95.

Ahns SchllhgeWste,Wiesbaden
Wellritzstrabe 26.
Bleichstrabe 1L
Fernlvr . 6236.

Christine Litter
Rheinstrasse 32 - Alleeseite.

iiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiHaiitiiinniHiiiiiiiiinniniiiiiimiiiiiiiiiiiiiiimiuiiiiimiuiiiiimiiiiiiiiiiiuiiiiituijiiiiiii

In dieser Wodie:

Resie-Verkauf.
Alle angesammelten Reste in Woll- und
Wasch -Musseline, Leinen, Kräuselstoffen,
Sehleierstoffen, Crepon-, Zephir-, Kostüm- u.
Kleiderstoffen, Seidenstoffen kommen zu

aussergewöhnlich billigen Preisen
zum Verkauf. 1027

empfohlen. 867
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Der Staatsanwalt.
- Eine Geschichte von Th. Ebner*) (Ulm a. D.)

(Nachdruck verboten.)
Br . _ Es fröstelte den Herrn Staatsanwalt , als er in

fein Zimmer trat.
Kein Wunder , cs war das erste Mal seit langen

Jahren , daß ihn sein Amt gezwungen hatte, einer Hin¬
richtung beizuwohnen!

Er trat ans Fenster und sah auf die Strahe hrnab.
Der goldene Schein der Sonne lag auf den Dächern. Die
drunten vorübereilten , der Arbeit zu, die hatten wohl alle
Len schrillen Klang der Armsünderglocke vor einer halben
Stunde gehört und mit Schaudern daran gedacht, was in
dem hochummauerfen Gerichtshof geschah.

Der Staatsanwalt fuhr sich mit kalter Hand über die
Stirne und schloß Lik Augen. Nur nichimrehr denken
müssen an das . was gewesen. Nicht mehr an den, der da
vor ihm stand, wilden Trotz der Verzweiflung im bleichen
Gesicht, mit dem Blick des todwunden Tieres — nicht
mehr hören müssen den heiseren Schrei des letzten Fluches
gegen seine Richter - !

Wie hatte sich der Staatsanwalt gesträubt, in dieiem
Falle seines Amtes zu walten Es war etwas in ihm,
Las ihn warnte und mahnte, die Hände davon zu lasten.
Etwas , das er sich nicht deuten konnte, und das doch Tag
und Nacht und Stunde um Stunde vor ihm stand, wie
ein dunkles, unheilvolles Rätsel. Damals , als er zum
ersten Male den Verbrecher vor sich sah, als dieser kalt
und hart erzählte von seiner Tat und hartnäckig schwieg
auf alle Fragen nach keiner Reraanaenheit . da war cs ihm,
als ginge ihm ein Schauer durch den Leib, als griffe ein
Entsetzen nach ihm, dem er doch nicht entrinnen konnte.

Ilber als er sah, daß er seine Pflicht erfüllen mußte,
Latz er es war , nach dem Recht und Gerechtigkeit rAfen.
da war es auch über ihn gekommen wie finsterer und un¬
beugsamer Starrsinn . Er wollte  den Kampf aufnehmen
mit dem Rätsel , das vor ihm stand. Er wollte, daß der
Mörder , dem ein junges , blühendes Menschenleben zum
Opfer gefallen war , sein Verbrechen büßte, mit der ganzen
Strenge des Gesetzes.

Und wenn er das erreicht hatte, dann — sein Haar war
grau und er war müde geworden im Ringen mit Schuld
und Hinterlist —, dann wollte er sich flüchten in eine welt¬
ferne Stille und dort von sich tun alle Härte und in Milde
und Güte Schäden heilen, ohne zu fragen nach Recht oder
Unrecht. Er hatte seines Amtes gewaltet in unerbittlicher
Strenge gegen sich und andere. Es gab für ihn keine Mög¬
lichkeiten öder Wahrscheinlichkeiten. Die Tatsachen nur
ließ er reden und gelten, und unter sie zwang er alle, deren
Geschicke man in seine Hände legte. Hart und grausam
nannte man ihn. Aber da war doch keiner, der sagen
konnte, daß er einmal öaS Recht gelockert und die Schuld
verkleinert habe.

*

Jawohl , ein drängender Ehrgeiz hatte ihn immer be¬
seelt. Und doch war auch er einmal ein anderer gewesen.
Einer von denen, die den Becher der Freude an die Lip¬
pen setzten und ihn leerten in langen, dürstenden Zügen.
Damals , vor vielen Jahren , als er noch Amtsrichter in
der kleinen Kreisstadt war — das war ein Leben gewesen
voll Lust und Liebe! Sie waren ja ohnedem ganz toll ge¬
wesen mit ihm. Er war eben nicht wie die anderen. Nicht
weichmütig und geduldig. Hart und rasch hatte er auch das
genommen, was sich ihm bot. Das war es ja gerade, was
ihnen an ihm gefiel. So eine Herrennatur ! Das war
man nicht gewohnt in den kleinen Kreisen bürgerlicher
Engherzigkeit. DaS schlug durch und gab zu reden! Er
gewöhnte sich rasch an seine Erfolge. — Nur daß doch eine
da war , die ihm Trotz bot, das ließ ihm keine Ruhe. Eine,
die er begehrte mit allen seinen Gedanken, weil sie kalt
war und stolz wie keine andere. Daß sie arm war und

*) Diese Skizze ist eine der letzten Arbeiten des kürz¬
lich gestorbenen beliebten Erzählers.

schutzlos, was kümmerte es ihn! Er wollte nicht weichen!
Niemals erfuhr jemand, was geschehen war . Eines Tages
war Else Friesen verschwunden. Amtsrichter Gelben ließ
sich so rasch wie möglich in die Residenz versetzen. Er
machte Karriere . Man sprach in der Kreisstadt noch eine
zeitlang von ihm und seinen Erlebnissen. Mit der Zeit,
vergaß man auch seiner. Und er — blieb einsam und
allein! Man nannte seinen Namen als den eines Mannes,
der eine große Zukunft vor sich habe.

Ja , er war einer , der eine Schuld mit sich durchs Da¬
sein schleppte, die er nicht los wurde. Er hatte gesiegt.
Aber an dem Tage, da ihm Else Friesen mitgeteilt hatte,
daß sie übers Meer geflohen sei, um in der Ferne ihre
Schande zu verbergen, da war es ihm gewesen, als stünde
er vor einem Richter, der keine Gnade und kein Erbarmen
kennt. Er hatte im Stillen nach Else geforscht— vergeblich!
Keine Kunde von ihr war je mehr in die Heimat gekom¬
men. Und er mochte sich tausendmal sagen, daß er nicht
schlechter gehandelt habe, als viele vor ihm und nach ihm —
die Stimme seines Gewissens war mächtiger als alles
andere. „Herab von deinem Richterstnhl!" schrie es in ihm.
„Wie darfst du Recht sprechen über andere, und bist doch
selbst einer der Schuldigen!"*

War in den vielen Jahren Qitdem sein Gewissen müde
geworden, nicht auch sein Richter verstummt? Und was
war es denn, das heute gerade an ihm gerüttelt hatte?
Heute, wo die Sonne so hell schien und der Gerechtigkeit
ein blutiges Opfer gebracht worden war . Warum hatte
der Mörder , dem doch nur geschah, was ihm gebührte,
seinen Blick förmlich hineingekrallt in den seinigen? Und
noch vor dem Schaffot den Kopf nach ihm zurückgewandt,
als müsse er ihn durch die schwarze Hülle hindurch noch
einmal suchen und treffen. Der einsame Mann vor dem
mit Akten beladenen Tisch sühlte, wie das kalte Entsetzen
nach ihm griff. Es war ihm, als legten sich eiserne Fäuste
um seinen Hals , die ihm den letzten Atem nahmen. Als
wüchse vor ihm aus dem Boden empor eine düstere Ge¬
stalt, die sich zwischen ihn und das Sonnenlicht stellte. Als
schrillte wieder der Ton der Armsünderglockean sein Ohr,
und müßte er noch einmal nach dem Stabe greifen, um
ihn über dem Leben des Mörders zu zerbrechen.

So saß er da und starrte hinein ins Leere! Er fühlte:
es mußte etwas kommen, so grauenhaft und furchtbar, daß
es ihn zermalmte wie daS Rad ein Sandkorn . Etwas , das
ihn dem Hohn und Spott derer preisgab , über deren Ge¬
schick er entschieden in langen Jahren . Und das hängte
sich an ihn mit Zentnerschwere, das bohrte sich hinein in
sein fieberndes Hirn und peitschte seine Gedanken durch¬
einander bis zum Wahnsinn. Fiel da nicht ein Tropfen
warmes Blut auf seine Hand! Und brannte durch bis auf
die Knochen, und ging ihm durch die Adern wie glühen¬
des Blei!

Heiliger Gott! Und daS alles, alles, weil er getan
hatte, was geschehen mutzte, ob durch ihn oder einen
anderen!

Schwer sank die Hand herab auf die Platte öeS Tisches.
Das Päckchen Briefe da — jawohl, er entsann sich. Der
Gefängnisgeistliche hatte es ihm gebracht. Die letzte Habe
des Mörders , und seine Bitte , es erst nach seinem Tode
zu lesen. Er schleuderte es zurück, als hätte er nach
heißem Eisen gegriffen. Aber war es nicht, als schöbe und
drängte es sich selbst wieder in seine Hand? Als ob ihn
einer , der neben ihm stand, zwänge, die Schnur zu lösen,
die es zusammenhielt. Und da war es, daß über ihn eine
große, entsetzliche Ruhe kam. Wie wenn ein anderer aus
ihm herausläse , was des Mörders Hand geschrieben. Wie
wenn einer gerade ins Zimmer getreten wäre und nun
auf das vergilbte Bild vor ihm starrte. Das Bild eines
schönen, jungen Mädchens mit ernsten, traumhaften Augen!
Und er las:

„Herr Staatsanwalt ! Auf ihrem Sterbebett hat meine
Mutter mir dieses Bild gegeben und mir Ihren Namen
genannt . Drüben habe ich sie begraben. Wir haben mit¬
einander geschuftet und gearbeitet. Sie -hat nie über ihre

Das Eiserne ttreuz.
19) Kriegsroman von Haus Dominik.

(Nachdruck verboten.)
Soweit ein Holländer sich überhaupt aufregen kann,

regte sich Mynheer Hoogstraten in seinem Innern gewaltig
auf und belegte England im allgemeinen und den engli¬
schen Leutnant vor ihm mit allen nur erdenklichen Kose¬
namen. Aeußerlich aber blieb er ruhig und führte seinen
unerwünschten Gast mit stillem Behagen in den Teil des
Schiffes, wo die Felle am übelsten duftete».

Der Engländer nahm sich nicht die Mühe, sie einzeln
zu besichtigen, sondern ersuchte den Kapitän, ihn in seine
Kajüte zu führen und ihm die Schiffspapiere vorzulegcn.
Gerade führte Mynheer Hoogstraten den Kapitän an der
Kajüte Nikolaus Sascha Grawonieffs vorüber , als die Tür
sich öffnete und der ehemalige Rittmeister der Ostrolenka-
Ulanen vor dem Leutnant der „Thetis " stand. Kühl be¬
fremdet musterte ihn dieser, wollte den Kapitän gerade um
Auskunft ersuchen, als der Rüste sich schon in geläufigem
Englisch an den Offizier wandte und um eine Unterredung
unter vier Augen bat.

Mynheer Hoogstraten hatte Zeit zum Warten, und er
wartete wohl eine gute Viertelstunde vor der Kajütentüre,
bis sich diese wieder öffnete und sein Gast mit dem Offizier
erschien. Was nun folgte, das hatte der Kapitän wohl am
wenigsten erwartet . Der Leutnant bemerkte ihm kalt und
von oben herab — es sei sehr gefährlich, Passagiere, die nicht
in die Schiffsltste eingetragen seien, mitzunehmen. So et¬
was könne in Kriegszeiten die schlimmsten Folgen für
Schiffseigner und Kapitän »ach sich ziehen. In diesem be¬
sonderen Falle Uber wolle er — der Leutnant — Nachsicht
Wen . Der Herr hier werde mit an Bord des Kreuzers hin-
übergehen. Die Dame hingegen müste auf dem „Jan van
Weert" bleiben, in Antwerpen aber unter allen Umständen
dem russischen Konsul zur Verfügung gestellt werden.

Und der brave Mynheer Hoogstraten dienerte ein über
das anderemal . Denn erstens imponierte ihm der junge,
Hundeschnäuzig kalte Brite ganz gewaltig . . . Und außer¬
dem hatte er ein verdeuwelt schlechtes Gewissen.

Mit einer unendlich korrekten eisigen Verbeugung
verabschiedete sich Nikolaus Sascha Grawienoff von dem Ka¬
pitän . Dann trug ihn die Barkasse zu dem englischen
Kreuzer hinüher , dessen mächtiger Körper sich leicht auf den
Wellen der Nordsee wiegte.

Jelisaweta Fodorowna Tschapartin hatte von ihrer
Kajüte aus die Unterhaltung zwischen dem Engländer und
dem Kapitän des „Jan van Weert" mitangehört. Ein paar¬
mal ging ein Zucken durch ihren Körper, als müsse sie sich
gewaltsam dazu zwingen, den Vorhang nicht beiseite zu
schlagen und auf den Gang hinauszutreten . Und dann
hörte sie, wie der Leutnant sie selbst der besonderen Obhut
deS Kapitäns empfahl und ihre Auslieferung an den
russischen Konsul in Antwerpen forderte.

Da sank sie auf eine Bank zurück und schloß sekunden¬
lang die Augen, als käme eine Schwäche über sie.

Sie verstand dies Auslieferungsverlangen des britischen

Leutnants nicht, aber eine dumpfe Ahnung wachte in ihr
auf — das war die Antwort Nikolaus Sascha Grawonieffs
auf ihre Drohung vorhin.

Was er wohl mit dem englischen Leutnant gesprochen
haben mochte?!

Und dann stand sie am „Ochsenauge" ihrer Kajüte und
starrte durch die dicke Glasscheibe auf das Meer hinaus,
über dessen Wellen die englische Kriegsbarkasse dahinfchotz.
In dieser Barkasse aber saß neben dem englischen Leutnant
Nikolaus Sascha Grawonieff. Sie selbst war allein auf
dem „Jau van Weert" zurückgeblieben: in der Falle : und
der Mynheer Hoogstraten hatte die Verpflichtung über¬
nommen, sie dem russischen Konsul in Antwerpen auszu¬
liefern.

Lag darin eine besondere Gefahr? Sie grübelte nach,
während sie noch immer mit den Augen die Barkasse
verfolgte.

Aber in ihrem schönen Gesicht stand schon wieder dre
kalte Entschloffenheit. Mochte sie neuen unbekannten Ge¬
fahren entgegengehen — es kümmerte sie nicht. Nur ein
Gedanke wie eingehämmert im Gehirn : — Vergeltung zu
üben an dem Mann , der Liebe und Stolz einer Jelisaweta
Feodorowna Tschapratin mit Füßen getreten.

Bierundzwanzig Stunden später lief der „Jan van
Weert" in den Hafen von Antwerpen ein. Zollrevisions¬
und Quarantänebeamten kamen an Bord , verließen den
Dampfer wieder, nachdem die Schiffsladung, Gesundheit
der Passagiere und Schiffspapiere in Ordnung befunden.

Die Ruflin hatte sich während der Erledigung dieser
Formalitäten in ihrer Kajüte aufgehalten, wohin sie
Mynheer Hoogstraten hinabgeschickt.

Als aber die Pinassen der belgischen Beamten wieder
abstießen, stieg sie auf Deck hinauf, um sich gleichfalls aus-
vooten zu lasten. , ,

Der Kapitän schien sie bererts erwartet zu haben. Er
erklärte ihr mit seiner breiten behäbigen Freundlichkeit:

„Madame, ich werde das Vergnügen haben, mit Ihnen
zusammen an Land zu gehen."

Trotz seines lächelnden Gesichts — es war etwas in
diesem Lächeln, wovor Jelisaweta Feodorowna Tschapratin
unwillkürlich stutzte.

Sie sah ihm fest in die Augen.
„Mynheer — als der Leutnant von dem britischen

Panzer gestern bei Ihnen an Bord war , hörte ich unwill¬
kürlich dem Gespräch zwischen Ihnen beiden zu. Ich weiß
daher auch, daß Sie gemessene Ordre haben, mich hier in
Antwerpen dem russischen Konsul zu überliefern . _ Darf ich
fragen , ob Sie die Absicht haben, diesem Befehl zu ent¬
sprechen?"

Der Holländer schob bedauernd die Achseln hoch. Un¬
verändert ' in seinem Gesicht der phlegmatische Ausdruck
freundschaftlicher Zuvorkommenheit.

, Ĵch bin zu meinem Bedauern gezwungen, dieser
Weisung z« entsprechen." .

„Weshalb?"
„Weil wir uns in einem belgischen Hafen befinden

Vergangenheit gesprochen und niemand angeklagt. Sie
war eine stölze und starke Frau ! Sie hat sich die Hände
blutig geschasst und mich groß gezogen. Ich war ein wil¬
der und heißblütiger Junge . Vor niemanden habe ich
mich gefürchtet. Ich habe in der Wut meines Zornes man¬
chen bösen Hieb und Stich getan! Nur vor ihr und ihrem
stillen Blick hat mir gebangt. Wie sie tot war — in der
letzten Stunde hat sie mir erzählt, was mit ihr geschehen—,
da habe ich der Welt und den Menschen geflucht, die ge¬
ringe Habe, die unser war , veräußert und bin herüber-
gekommcn, Sie zu suchen. Wie lange ich hin und her ge¬
wandert bin als Strolch, mit wunden Füßen und zerfetz¬
ten Kleidern, mit nagendem Hunger und gierigem Haß,
ich weiß es nicht mehr! Sie mußte ich finden. Was bann
geschehen sollte, daran dachte ich nicht! Nur immer weiter
und weiter . Der Tag mußte kommen, wo ich vor dem
stand, der mein elendes Dasein verschuldet. Jawohl , er
kam — und als ein Verbrecher, als ein Lump stand ich
gefesselt vor Ihnen . Der Narr , der mir damals über den
Weg lief und mit seinem höhnenden Lachen meine Wut
zum Wahnsinn steigerte - er hat sich gewehrt um sein
Leben. Aber meine amerikanische Klinge saß gut. Ich
wollte und mußte Geld haben! Das war es. Und so werde
ich der Mörder und Sie der Richter. Vater und Sohn.
Ein nettes Bild , nicht, Herr Staatsanwalt ? Und eine
Heldentat von Ihnen . Großartig . Schade, daß sie mich
den Kopf kostet.. Aber meine Rache habe ich. Und bas ge¬
nügt . Was meiner wartet , danach frage ich nicht. Es ist
doch eine tolle Welt, nicht wahr? Doch nun genug. Die
Nacht kommt. Ich will lange schlafen und von meiner
Mutter träumen ! Und dann, wenn der Morgen kommt,
werden wir uns noch einmal sehen. Mir bangt nicht vor
diesem Morgen. Aber Ihnen , Herr Staatsanwalt?Freddy."

*

Niemand hafte den Schuß im Zimmer des Staats¬
anwalts gehört. Er lag mit dem Oberkörper über der
Platte seines Schreibtisches. Der Fall war tragisch. Ein
paar Tage später — und man sprach von anderem!

Srlesiasten und Rechtsauskunft.
Ungewißheit. Auskünfte über deutsche Kriegsgefangene in

Frankreich erteilen: 1. Das Zentralnachwelsebnreau des
vreuß. Krieasministeriums in Berlin NW. 7, DorotKeenstr. 48.
2. Agence de renseignements pour prisonniers de guerre,
Gdn&ve, Luise, rue de !’Ath6n63 ; 3. La croix rouge fran<-aise
Commission des prisonniers de guerre 55, Quai des Chartrons.
Die Gesuche sind leserlich in lateinischer Schrift zu schreiben, die
Briefe offen zu lasten. Frankiert braucht der Brief nicht zu
werden. — Auskunft über vermißte Soldaten der österreichisch-
ungarischen Armee erteilt das Auskunftsbureau der öster¬
reichischen Gesellschaft vom Roten Kreuz in Wien.

Ein Abonnent. Ihr « Mitteilung ist für uns «an, wertlos,
wenn Sie nicht mit Ihrem Namen dafür einsteben.

P. K. B. R und L bedeutet rechts und links. 4.0 ist die
Nummer der nötigen Linsenstärke zur Ausgleichung der Kurz¬
sichtigkeit. die 20 Proz.. also ein Fünftel der normalen Sebstarke
beträgt.

H. Sch., hier. Brennestelbaarwaster kann man auf folgende
Weise selbst Herstellen: 200 Gramm feingeschnittene Brennestel-
wurzeln werden mit 1 Liter Wasser und A Liter Esst» einehalbe Stunde lang gesotten. Mit der abgeschuttetev Flüssigkeit
wirb abends vor dem Schlafengehen der Kopf emgerleben. Da-
mit die Haare nicht zu svröd werden, reibt man den Kopf wöchent¬
lich einmal mit Oel tüchtig ein. ^ ^ ,

L. W. in D. i.  Solange der Vater des Kindes lK . bat er
die volle elterliche Gewalt. Ein Pfleger müßte dem Kinde nur
bestellt werden, wenn cs genötigt wäre, event. Rechte gegen den
Vater wahrzunehmen. 2. Ueber Ihr väterliches Vermögen
können Sie testamentarisch frei verfügen. , ^ _ ,Frau M.. Biebrich. 1. Wenn Ihr Mann im Feld ist. so bat
Ihr Mann keine Gewerbe- und Einkommensteuer zu zahlen. Für
etwaiges Kapital mutz er jedoch seine Steuern zahlen. 2 So-
fern Sie als Gesamtschulbnerin für die Hypothek haften, können
Sie auch allein für dieselbe eingeklagt werden.

Ausgemustert. Nach den zurzeit geltenden Bestimmungen
werden dauernd Feld- und Garnisondienstuntauglich« nicht mehr
untersucht. _ .

und Belgien ist in diesem Kriege der Verbündete Groß-
britanniens ."

.Zugegeben, Mynheer Hoogstraten. Wer aber könnte
Sie trotz dieses Bündnisses zwingen, mich auszuliefern ?"

„Der Kommandant der „Thetis "!"
Und da sie diese Antwort offenbar nicht begriff, er¬

gänzte er geruhsam: „Madame, keine drei Stunden , nach¬
dem der britische Leutnant den „Jan van Weert" wieder
verlassen hatte, hat die drahtlose Station auf der „Thetis
durch Fnnkenspruch nach Antwerpen gemeldet, daß sich bei
mir an Bord eine Dame befindet, die ich hiere auszulirferri
hätte. Also selbst wenn ich versuchen wollte, den erhaltenen
Befehl zu umgehen, es wäre nicht mehr möglich. Sehen
Sie selbst!"

Und damit wies er auf eine Dampfpinaste, die die bel¬
gische Staatsflagge führte und sich in scharfer Fahrt dem
„Jan van Weert" näherte.

„Was heißt das ?" fuhr die Russin auf.
Ilnd der Kapitän darauf : „Daß sich an Bord dieser

Pinasse entiveder der russische Konsul selbst oder eine von
ihm beauftragte Amtswerson befindet, die den Befehl hat,
Sie von mir zu übernehmen. Madame."

„Ich gehe aber nicht!"
Der Kapitän schüttelte wie bedauernd den Kopf.
„Ich fürchte, Madame überschätzen die eigenen Kräfte

und unterschätzen die der belgischen Beamten ."
Sie sah ihn starr an.
„Wollen Sie jagen, Mynheer Hoogstraten, daß man eS

etwa wagen wird, mich mit Gewalt . .
„In dieser Frage ist schon die Antwort enthalten und

diese Antwort lautet : — es wäre ebenso zwecklos wie
bedauerlich, wollten Madame versuchen, sich den ergangenen
Anordnungen zu widersetzen."

Und während er das Letzte sagte, hatte die Dampfpinaffe
den „Jan van Weert" erreicht, legte sich neben das Fall¬
reep. Ein Herr stieg herauf, wies dem Kapitän , der ihn
empfing, eine Legitimation, sagte ihm ein paar Worte auf
Holländisch.

Mynheer Hoogstraten verneigte sich devot und deutete
auf Jelisaweta Feodorowna Tschapratin.

Eine Sekunde später stand der Beamte vor der Ruffi».
nahm die Hacken zusammen und legte grüßend ein paar
Finger an den Schirm seiner Mütze.

Madame, ich Hab die Ehre, Sie im Austrage des
Monsieur Fremont , des russischen Konsuls hier in Ant-
werpen, zu bitten, ihm die Ehre Ihres Besuches zu geben."

Die schöne junge Frau trat einen Schritt zurück, maß
ihn kühl. ^

„Ich bedaure, der Einladung des Herrn Konsul nicht
entsprechen zu können."

„Madame — ich wiederhole nochmals . . . ich bin der
Uebermittler einer Bitte ! Ich wäre untröstlich, wollten
Madame mich zwingen, diese Bitte in eine amtliche Auf¬
forderung zu verwandeln."

„Der Konsul hat kein Recht, über meine Person zu
verfügen!"

„Darüber , Madame, steht mir eine Beurteilung
nicht zu." (Fortsetzung folgt.)



Gericht und Rechtsprechung.
? Grobe Verfehlungen eines Bahnwärters.

sk'. Leipzig . 17. Juni . (Nachdr. verb .) Den Bahnwärter
Johann Barth hat bas Landgericht Wiesbaden  am
24. März 1915 wegen Beleidigung (§ 185 StGB .) in drei
Fällen zn 500 M . Geldstrafe verurteilt . In der Nähe der
Wärterbude , von welcher aus der Angeklagte Barth die
Schranke eines Bahnüberganges bediente , wohnte eine
Gärtnersfamtlie . Wie nun erwiesen ist, hat B . an drei
verschiedenen Tagen im Jahre 1914 die drei noch nicht 14-
jährigen Töchter des Gärtners durch grob unzüchtige Zu¬
rufe und durch unanständige Aufforderungen belästigt und
in ihrer Ehre verletzt . Daß er sich auch eines Sittlichkeits-
Verbrechens schuldig gemacht hätte , ist nicht erwiesen . — Die
Revision des B . wurde jetzt am 17. Juni vom Reichs¬
gericht  auf Antrag des Reichsanwalts als unbegründet
verworfen . (Aktenzeichen ID . 342/15).

rm . Znm Tode verurteilt . Darmstadt,  19 . Juni.
Die Schwurgerichtsverhandlung gegen den 28 Jahre alten
Gattemnörder Hausburschen Adam Funk  in Offenbach,
der am Abend des 10. November v. I . seine eigene , ihm im
April 1914 angetraute Ehefrau bei Offenbach in den Main j
warf , nachdem er schon vorher verschiedene Mordversuche , «
durch Vergiftung gemacht hatte , endete nach der zweitägigen,
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit geführten Verhandlung
mit seiner Verurteilung zum Tode , 10 Jahre Zuchthaus,
lebenslänglichem Ehrverlust und Stellung unter Polizei¬
aufsicht. Die etwa 20 Jahre alte Dienstmagd Mathilde
Scheuermann,  welche die Ehefrau während ihrer
Schwangerschaft bei sich ausgenommen hatte , aber zu dem
Ehemann in intimen Verkehr trat und ihm bei dem Mord
und den Mordversuchen nach seiner Angabe Beihülfe
leistete , resp. anstiftete , wurde trotz ihres energischen Leug-
nens zu 12 Jahren Zuchthaus . 10 Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt . Straferschwerend kam bei Funk in Betracht , daß
er die arme Frau mit großer Beharrlichkeit verfolgte , die
soweit ging , daß er ihr , nachdem er sie am Abend des
10. November in den Main geworfen hatte , noch einen
Fußtritt versetzte , als sie sich laut schreiend an die Ufer¬
wand in ihrer Todesangst anklammerte , wodurch sie in das
Wasser zurücksank. Die Leiche wurde erst nach vier Wochen
gefunden , und ein Zufall klärte den Sachverhalt auf , da
Funk in sehr raffinierter Weise das Verschwinden seiner
Frau zu erklären versucht hatte . Die Geschworenen haben
trotzdem ein Gnadengesuch  unterzeichnet.

Wie sbadener Neueste Nachrichte«
Hände schüttelnd , entläßt ihn mit den Worten:
Ihnen die Erde leicht werden !"

Unausgebildeter Landsturm . Rekrut (früher Dichter nt
Schwabing ) : „Ich komme mir vor wie 'n Kriegsinvalide:
mir haben sie mein herrliches Haupthaar abgeschnitten !'*

Musketier A. zu seinem Nebenmann im Schützen¬
graben , der zwölf Stunden lang ununterbrochen von
Artillerie stark beschoffen wird : „Du , Karle , ich möchte auch
kein französischer Artillerist sein, die Kerls häben einen
Saudienst ." # (.Zugend " .)

Zufriedene Menschen.

Das Glück beruht einzig und allem in der Zufriedenheit.
Um sie zu besitzen und zu bewahren, sollen nur ..unter uns
sehen: d. b. die Verbältniffe der minder gut Situierten be¬
trachten. Unbedingt werden wir dann unsere Lage noch immer
für die beffere halten. Heften wir aber neidische Blick auf
das Haus des mit irdischen Glncksgntern Gesegneten und miß¬
gönnen ihm das anscheinende Wohlergehen, so werden wir uns
immer unglücklicher fühlen.

Sehen wir dagegen mehr Som eigenen Behagen ab und
erachten im Dienste der Nächstenliebe selbst wirkliche Opfer nicht
für zu schwer, dann geben wir damit die Selbstsucht daran und
bereiten der Zufriedenheit den Weg. - Anstatt darnach zu
forschen, was etwa noch zum Schmücken der Häuslichkeit oder
zur Zierde des Körpers beitragen kann: . anstatt darnach zu
trachten, es in allen Anschaffungen dem Nächsten gleich zu tun
und ihn vielleicht noch zu überflügeln, anstatt , stets über ..das
geringe Einkommen zu klagen, sich dabei aber icdes Vergnügen
und jeden Luxus zu gönnen, sollte man bescheidener in seinen
Bedürfnissen und Ansprüchen, in seiner Kleidung und Er¬
nährung sein. Je weniger sich der Mensch von diesen äußeren
Dingen tyrannisieren läßt , desto freier kann sich sein Innen¬
leben gestalten. Desto mehr Mittel stehen ihm auch zum Er¬
freuen anderer zu Gebote, und um so mehr Raum wird die Zu¬
friedenheit in seinem beglückten Herzen emnebmen.

Rätselecke.
Bilderrätsel.

Sport.
Sportfest hinter der Front . Der schon seit Monaten im

Westen dauernde Stellungskrieg und die günstige Jahres¬
zeit ermöglichen es unseren Truppen , hinter der Front
einen regen Sportbetrieb zu unterhalten . So fand dieser
Tage hinter Verdun  ein großes Divisionssportsest über
zwei Sonntage verteilt statt . Die Vorkämpfe gingen am
31. Mai , die Hauptkämpfe am 8. Juni vor sich. Am zweiten
Tage wohnten dem Fest Prinz August von Sachsen -Mei¬
ningen in Vertretung des Kronprinzen und andere hohe
Offiziere teil . In den Offizierswettbewerben gewann
Leutnant d. R . Kirsch (R .-J .-R . Nr . 88) den 100 Meter - und
den 200 Meter -Lauf , Leutnant d. R . Stahnke (M .-G.-K.)
das Diskuswerfen mit 30,90 Meter , Leutnant d. R . Schnei¬
der (R .-J .-R . Nr . 61) den Weitsprung mit 5,70 Meter und
Leutnant d. N . Neugebauer (R .-J .-R . Nr . 38) das Kugel¬
stoßen mit 9,50 Meter . Die Ergebnisse in den Mannschafts¬
wettbewerben waren folgende : 100 Meter -Lauf : 1. Unter-
osfizier Maurer (Luftsch.-Bat . Stollwerck ) 12 Sek : 200
Meter -Lauf : 1. Obergefreiter Lehr (7. bayr . Art .-R .) , 1M0
Meter -Hindernislauf : 1. Gefreiter E. Kerbach Lultsch--
Bat . Stollwerck ) : 100mal 100 Meter -Stafette : 1. 7. bayr . Ar¬
tillerieregiment : Hochsprung : 1. Unteroffizier M ^ rer
(Luftsch.-Bat . Stollwerck ) 5,62 Meter : Kugelstoßen : 1. Vize-
seldwebel Putsche (M .- G.-Abt . 38) 10,91 Meter.

Bunte Ecke.
Reuter -Meldung . Das Hungertuch, woran Deutschland

Dutzend neue Hungertücher in Auftrag gegeben.
Wahre Gefchichtchen. Bei der Prüfung der diesiahrlgen

nlblllm  auch die Frage : „Was ist uns Menschen unent¬
behrlich ?" _ Worauf ein kleiner Junge prompt antwortete.
„Unser Hindenburg !" .

fteit R ein Landsturmmann , ist als Schipper lSchaus-
lerl eingezogen und nimmt , bevor er ausrückt , Absch ed
von seinen Bekannten . Einer derselben , ihm herzlich beide

DDL»
Rätsel.

Vorwärts stammt es aus heißem Land.
Rückwärts bringt 's Segen dem dürren Land.

Stammtisch-Scherz.
Kolonialwaren - 8

Handlung Hedwig

Auflösung der Rätsel in der letzten Samstagsnummer:
Rätsel:  Aurikel . Bilder ä 1lei:  Staubentfernung.

Scherzrätsel:  mfch (er ).

praffifche winke für den Haushalt.
Das Sauerwerden der Milch und Sahne zu vermeiden. Um

bas Sauerwerden der Milch zu verhüten, ist es ratsam , dieselbe
mit Zucker abzukochen, auf einen Liter Milch einen knappen fcß-
Iöffel voll. Die Milch hält sich dann, kalt gestellt, selbst bei
großer Hitze, bis zwei Tage gut. Auch das >vineinlegen emes
silbernen Löffels soll die Milch vor dem Sauerwerden schützen.

Zweige einsammeln. . In der Sommerfrische. ..auf Land-
oarticii weiten Spaziergängen ist zu empfehlen, hübsche kleine
Zweige' zu sammeln. Dieselben sind ein unschätzbares Material
zur Herstellung kleinerer und größerer Stander , die zur Weih¬
nachtszeit. als Tafeldekoration und dergleichen Verwendung
finden. Man kann aus den Zweigen mit Hilfe von Bronze,
Plüfchrestchen, Bändern etc. die niedlichsten Sachen fabrizieren,
z B . Blumenhalter , Tischkartenständer. Büderrabmen usw.
Auch von den sogen. Kienäpfeln nehme man ewige Dutzeich imt
nach Sause, natürlich schöne, tadellose Exemplare. In Wasser
gelegt, abgetrocknet, dann in aufgelöste Gelatine getaucht und
reichlich mit Silberstaub , Brillantme etc. bestaubt, sind sie ein
reizender Schmuck für den Tannenbaum.

Verwertung des Rhabarbers . Augenblicklich ist für die
Rhabarberverwertnng gerade .noch Zeit, solange noch Rhabarber
in aroßen Mengen, also billig, aus den Markt kommt.. Mehr
denn je sollten die Hausfrauen daraus ,bedacht sein, die für unsere
Gesundheit so wertvolle Pflanze auf icde nur mögliche Art ein¬
zumachen. zum Beispiel in Zuckersaft, als Gelee, als Marme¬
lade In dieser Zeit der Teuerung sind alle Marmeladen wert-
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inntlich als Brotaufstrich die tei

Butter ersetzen. Aber nicht allein aus diesem Grunde lst rei^ -
licher Marmeladengenuß aufs , wärmste zu empfehlen, andern
auch, und ganz besonders, weil die Marmeladen ibres relch-
licben Zucker- und Säuregehaltes wegen .unserem Körper so
außerordentlich dienlich sind. Keine Hausfrau sollte daher in
diesem Jahre die kleine Mühe des Einmachens scheuen. Wie in
der billigen Obstzeit mit Früchten, so sollte sich jetzt rede mit
reichlichem Vorrat von Rhabarber ver leben.

kirchliche Anzeigen.
Evangelische Kirche. —.

».arktklrche. Sonntag , den 20. Juni («. Sonntag nach
Jugendgottesdienst 8.80 Uhr: Pfr . Beckmann. - Hauptgott-Sdtenst 10 Uhr-
Dekan Bickel. (Nach der Predigt Beichte u. hl. Abendmahl.) — Abend-
gotteSdicnst 5 Uhr: P,r . Schußler. - KriegSbetstunde: Donnert -m
den 1. Juli , abends 8 Uhr: Pfr . Beckmann.

Rtnakirche. Sonntag , den 20. Juni (3, Sonntag nach Trinitatis ).
Jug7ndgott-sdi-nst 8.38 Uhr: Psr . D. Schloffer. - HauptgotteSdienst
10 Uhr' Pfr . Dr . Mcincckc. — Kindergottcsdieust 11.38 Uhr: Pfr . -k.
Schlosser. - Abendgottcsdienst5 Uhr: Pfr . Mer, (Beichte u. hl. « bentm.).
-KriegSandacht : Mittwoch, den 23. Juni , abends 8.30 Uhr: Pst-

Lntherkirch«. Sonntag , den 28. Juni (8- Sonntag nach Trinitatis ),
^uacndaottesdtenst 8.30 Uhr: Pfr . Lieber. — HauptgotteSdienst 18 Uhr:
Psr Hosmann (Beichte u. Abendmahl). — KtnbcrgottcSdtenst 11̂ 8 Uhr:
Pfr Held. - Abendgottcsdienst8 Uhr: Pfr . Lieber (Beichte u. Abendmahl).
- KriegSbetstunde: Dienstag, 22. Juni , abends 8.30 Uhr: Pfr . H-st»-»- -

«apelle des P -ulinenftiftS. Sonntag , vorm. 9.30 Uhr: ©ou^ flotte«-
dienst (Prediger Spaich): 11 Uhr: KindergotteSdicnst: nachm. 4.30 Uhr:
Jungsrauenverein.

Eoang.-lnth. Gottesdienst, Adelhetdstraße 85. Sonntag , den « . Jnnt
(3. n. Trtn .), vorm. 9.38 Uhr: Prcdigtgottesdicnst. Pfr . Mueller.

Evangelisch-lutherisch- G-metnd«. (Der selbständigen ev..l«q . Steche
in Preußen zugehörig), Rhetnstr. 8«. Sonntag , den 20. Jnnt (3. Sonntag
nach Trinitatis ), vorm. 18 Uhr: Gottesdienst.

E».-l«th. Drei-intgk-itsg-m-tude. In der Krypta der altkath- ltfch-«
Kirche (Eingang SchwalbacherStraße). Sonntag , 20. Juni - Predtgtgottes-
dienst 10 Uhr. Pi ?« Eikmcier

Neu-Apostolische Gemeind«, Orani -nstr-ße 84, Hth. ^Pari SonMag,
den 20. Juni , vorm. 9.30 Uhr: HauptgotteSdienst: nachm. 3.30 Uhr: Gottes,
dienst. — Mittwoch, den 23. Juni , abends 8.30 Uhr: Gottesdienst.

Altkatholische Kirche, SchwalbacherStraße 80. Sonntag , den 20. Juni,
vorm. M Uhr: Bittamt mtt Predigt um einen öl^ ltchcn̂ Ausgmig de»
^Deutschkathollsche (freireligiöse) Gemeinde. Sonntag, den 20. Junsi
vorm 10 Uhr, im Bürgcrfaale bcS Rathauses Erbauung von Prediger
Tfchirn. Thema: Persönliche R-ligton. Zutritt sret für jedermann,

Bt-rter Sonntag nach^ singsteiu* 20. Juni 1918. Kirchweihfest. Die
Kollekte am heutigen Feste ist für den Männer -Fürsorgeveretn bestimmt
und wtrd aufs wärmste empfohlen.

Pfarrkirche zu« hl. B-nif-ttns . Hl. Messen: 8P0, 8, 7, 7.30 Uhr. Amt
<8. aloqstantschcr Sonntag, . 8 Uhr: Ktndergottesbtenst «hl. Messe mit
Predigt): 9 Uhr. Feierliches Hochamt mtt Predigt und Tc Deum: 10 Uhr.
Letzte hl. Messe mit Predigt: 11.80 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr: Andacht zum
bl. Namen Jesus : abend« 8 Uhr: sakramentalischeAndacht mit Umgang,
zugleich als KriegSandacht. Montag, 9.1S Uhr ist ein feierliches Seelcn-
amt sür die gcsallenen Krieger der Psarret . — An den Wochentage« sind
die hl. Messen um 8,8 .48, 7.18 und 9.15 Uhr: 7.10 Uhr stnd Schulmesse»,
abends 8 Uhr ist Kriegsandacht. - Beichtgelegenheit: Sonntag morgen
von 8.80 Uhr an, Samstag nachm. 4—7 und nach 8 Uhr, an allen Wochen¬
tagen nach der Frühmesse, für Kriegsteilnehmer und Verwundete zu jeder

^Maria -HUs-Psarrktiche. Ktrchwcthfcst. Hl. Messen um 6 und 7.301tf )t
(gemeinsam- hl. Kommunion des Männerapostolates sowie der Erstkom-
muntkanten-Knaben: Ansprache: 8. aloys. Sonntag ).
(Amt): 8.45 Uhr. Feierl . Hochamt mit Predigt : 10 Uhr. Nachm. 2.18 Uhr.
lakramcntalischeAndacht mtt Umgang, 8 Uhr: Bittandacht um giftige
Witterung. — An den Wochentagen stnd die hl. Messen um 8, 7.18 (Schul,
messe, und 9.18 Uhr: avcnds 8 Uhr: Krtegsandacht. - Betchtgelegenheit.
Sonntag morgen von 5.38 Uhr an, Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr.

DreUaltigkeitS-Psarrkirche. 8 Uhr: Frühmesse. 8 Uhr: zweite hl. Messe
(acmcinschastltche hl. Kommunion der Schüler und Schülerinnen mit An,
spräche, Feier d-S 8. aloys. Sonntags ). 9 Uhr: Kindcrgottesdicnst (Amt).
10 Uhr : Hochamt mit Predigt und Segen . — 2 .15 Uhr : Andacht um
aünsttae Witterung (348) mit Kricgsfürbttte. 8 Uhr: sakramentalischeAn-
dacht (388, mit uLgang . - An den Wochentagensind die hl. Messen um
6S0  7 und 9 Uhr : Mittwoch und Samstag 7 Uhr : Schulmefse . — Täglich
abends 8 Uhr: Krtegsandacht. - Betchtgelegenheit: Sonntag früh von
g—8 Uhr, Samstag 8—7 und nach 8 Uhr.

Sendet  jedem Krieger
als Kräftigungsmittel «owte tu»
Linderung bei Magen« u. Darmer«
krankungen . insbesondere Durch»
fall den tausendfach bewährten

und ärztlich empfohlenen

Kasseler Hafer - Kakao
(Nur echt in blauen Schachteln

nie losel)

,®riederlämler -© ampischiflahrt .“
Auszug ans dem Persoiientarif•

Einfache Reise Hin-u.Rückreise
Salon VorkaJ. Salon Vorka).

Gohlenz 3.60 2.40 6 — 3.80
Bonn 6.50 4.30 10.20 6.50
Köln 7.50 5.— 12.— 7.50
Rotterdam 14.50 9.50

Hervorragende Kestaurationsbetriebe.
Abfahrten von Biebrich stromabwärts:C„ki>all(akw

Mittwo&s und
Freitags .

Sonntags . . .

Schlafkabinen  sind im voraus
zu bestellen.

« . S0 bis
7 .30 Rotterdam
Sämtliche Dampfer

Schnellfahrt täglich
9 . 35 bis Köln

Anschluss in Köln an da3
6.20 Boot, weiter nach

Rotterdam.

nur Sonntags
1.35 bis

St.Goarshansen
und zurück

sind mit Schlafkabinen versehen.

Schnellfahr! tagt.
3 .55

bis Coblenz
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Jüt Offiziere,Samtätr-üiffiziere und Mannschaftenaffengattnngen empfehlen wir : ) 4~42
Waffenröcke, Mäntel , Paletots . Pelerinen
Litewken , Reithosen »lange Hosen, Stiefel.

— Hosen, Mütze» = === === =
wasserdichte Jopie -Westen 7,15 , 28, 31 Mk.
Regen . Mäntel , Gummi - Mäntel , Del-
Mäntel sowie sämtlicheAnsrüstnngs -Stücke.

Hochsommer- Uleidung für Offizere, fürs Feld und
Erholungs -Urlaub , praktisch, leicht und btlllg.

Gebrüder Oörner , Mauritiurstrahe

Stritftmafcöincn1
29mal prämiiert , konkurrenzlos
billig.Versand seit 1888. 1 . Neu¬
hoff. Main ». Emmeranstraße 37.

Rollkomptoirä.ver.SpediteureG.m.bJ.
Spediteure der Königl. Preuss. Staatsbahn.

Abholung und Spedition von Gütern und
Reiseeffekten zu bahnamtlidi festgesetzten
Gebühren. — Versicherungen. — Ver-

zollungen. — Rollfuhrwerk.
Bureau: Südbahnhof. Telephon 917 u. 1964.

?

aBBBmnraBaBPMasBawM » wP naEaigaBB
Rcst-Mufter -und
Einzelpaare für
Herren. Dame«

'und Kinder, da¬
runter Mode 1915 in Weiß u. in
Lack,i.Spaugen -.Knopf-u.Sc8mir..
verschied. Leder- und Macharten,
werden sehr billig verkauft. 808

MMeW.
Part.
und
erster
Stock.
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